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Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 


Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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„ Der Abgeordnete TLiebinecht in Marfeille. 

In Marſeille wurde kürzlich ein franzöſiſcher Sozialiſten⸗ 
kongreß abgehalten, an dem auch der deutſche Abgeordnete 
Liebknecht theilnahm. In einer Rede erklärte er den franzöſi⸗ 
chen „Brüdern“, eine Nationalitätenfrage beſtehe für die So⸗ 
faldemokraten nicht, die zwiſchen den Franzoſen und den 
eutſchen liegenden Ströme Blutes ſelen von den Feinden des 
Proletariats vergoſſen worden und bildeten keine Grenze zwiſchen 
en Sozialdemokraten der beiden Länder. „Wir find Brüder, 
nd und bleiben internationale Revolutionäre!“ rief er aus. 
Als dann ein Theilnehmer des Kongreſſes die elſaß⸗lothringiſche 
Frage“ berührt hatte, erwiderte Liebknecht, daß er, ſein Freund 
ebel und die anderen Sozialiſten im Reichstage jeden Augen⸗ 
lick bereit ſeien, den Proteſt gegen die Wegnahme von Elſaß⸗ 
Lothringen zu erneuern, und daß man nur die demokratiſche und 
Miale Republik dieſſeits und jenſeits der Vogeſen zu errichten 
raue, um die elſaß⸗lothringiſche Frage aus der Welt zu 
ſchaffen. Natürlich erntete Liebknecht nach dieſer Entäußerung 
jedes nationalen deutſchen Gefühls ſtürmiſchen Beifall der fran⸗ 
ht chen Genoſſen; er wurde mit Ehren überhäuft und wie ein 
anzöſiſcher Nationalheld gefeiert. 

Leider iſt die Erſcheinung nichts neues, daß der Führer 
einer Partei, die im deutſchen Reichstage einige dreißig Mans 
ate befitzt, vor dem Auslande über eine „Frage“ ſpricht, die in 
ahrheit für die deutſche Nation eine gerechte und endgiltige 
blahungenſchaft bedeutet. Die Erſcheinung ſcheint ſich auch nicht 
92 aus dem Bedürfniß zu erklären, den revolutionären 
tüdern in Frankreich Liebenswürdigkeiten zu ſagen, ſondern 
was Liebknecht vorbrachte, iſt ſeine Herzensmeinung. Waren 
Uh auch die Führer nicht wenig über den Genoſſen von 
Dolmar aufgebracht, als dieſer vor Jahr und Tag dem 
dlrelbund einiges Wohlwollen geſpendet und ſpäter den Chau⸗ 
nismus der Phantaſten und falſchen Propheten, die von dem 
1 ag des großen Kladderadatſches“ den Völkerfrieden erwarten, 
erhöhnt hatte. 
wol Den Inhalt der Marſeiller Reden ſachlich widerlegen zu 
ab en, hieße wohl die Leſer beleidigen. Es iſt eine mehr als 

enteuerliche Behauptung, daß die Ströme Blutes 1870/71 
EN den Feinden der Arbeiter vergoffen worden ſeien. Selbſt 
gebel hat in einer Reichstagsrede vom November 1870 die 
node Herausforderung Deutſchlands als den Urſprung des 
zugegeben. Uebrigens giebt es gar keine beſſere Wider⸗ 
al ng des Traums von der Brüderlichkeit der Proletarier 
Den Länder, als die Nachrichten aus dem franzöſiſchen 
Im Partement Pas⸗de⸗Calais, wo franzöſiſche „Brüder“ belgiſche 
na ofen in engherzigſter und brutaler Weiſe aus den Arbeits⸗ 
t tten zu vertreiben verſucht haben. Auf einem Kongreß fa: 
holiſcher Arbeiter in Brüſſel kehrte ſich der Vorſitzende unter 
Ninweis auf dieſe Vorgänge mit Recht gegen den zur Löſung 
Völilclalen Frage betriebenen Humbug der Verbrüderung der 

er. 


N Daß wir an Erſcheinungen, wie das Auftreten Liebknechts 
N Marſeille, gewöhnt find, macht ſie nicht ungefährlich. Das 
gefährliche liegt namentlich auch darin, daß die Revancheſucht 
der Franzoſen durch ſolche Reden angeſtachelt wird. Franzoſen 


ohne Unterſchied der Partei werden die Marſeiller Ausſprache 
Liebknechts mit größerer Befriedigung aufnehmen, als ſie ſelbſt 
ein deutſcher Sozialdemokrat, der ſich noch einen Reit von be: 
ſonnenem nationalem Denken bewahrt hat, leſen kann. Wie die 
Praxis der franzöfiſchen Sozialiſten gegen belgiſche Genoſſen 
ganz anders iſt als ihre Theorie, fo find ihnen die Ströme 
Blutes auch weniger als Gegenſatz der Völkerverbrüderung als 
deshalb verhaßt, weil ſie zur Aufrichtung des deutſchen Reichs 
und Wiedervereinigung Elſaß- Lothringens mit dem alten 
Mutterlande geführt haben. Der frazöſiſche Sozialiſt leugnet 
immer nur unter Vorbehalt das Beſtehen von nationalen Gegen: 
ſätzen ab. Den deutſchen „Bruder“ dagegen macht die Liebe zur 
internationalen Revolution völlig blind gegen die Lebensinter⸗ 
eſſen ſeiner Nation. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird der „Poſt“ mitge⸗ 
theilt, daß die Militärvorlage dem Bundesrath geſtern 
zugegangen ſein ſoll. Die Vorlage führt den Titel: „Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Friedenspräſenzſtärke vom 1. Oktober 
1893 bis 31. März 1899.“ Es iſt alſo weder Septemnat noch 
Quinquennat beliebt worden. Ob die Vorlage, bevor ſie an den 
Reichstag gelangt, veröffentlicht wird, ſoll der Beſtimmung des 
Bundesraths überlaſſen ſein, ebenſo wie die Entſcheidung über 
den Termin der Einbringung an den Reichstag. 

Dem „Orendownik“ gegenüber, welcher dafür eintritt, daß 
die polniſchen Abgeordneten zu Militärzwecken 
alles von der Regierung geforderte bewilligen, vertritt der 
„Goniec Wielk.“ den entgegengeſetzten Standpunkt: Den 
Polen ſtehe nicht frei, die Deutſchen im deutſchen Patriotismus 
zu übertreffen; den Polen ſtehe nicht frei, Geld und Blut für 
die Macht des großen Deutſchlands zu bewilligen, wie dies im 
Reichstage Dr. von Komierowski ſagte; den Polen ſtehe nicht 
frei, die bewilligten Gelder mit der ausdrücklichen Bedingung zu 
geben, daß dies gegen Frankreich erforderlich ſei, wie dies in der 
Kommiſſion der Abg. Hektor v. Kwilecki ſagte; den Polen ftehe 
ferner nicht frei, das Centrum und die Konſervativen in allen 
Ausgaben für die Flotte zu übertreffen, wie das der Abg. von 
Koscielski rieth. f 

„Und kommt Ihr nicht willig, fo brauch' ich Gewalt” .... 
meint das „Berl. Tagebl.“, das Tag um Tag den 
Nationalltberalen vormalt, wie groß die Vortheile ſein 
würden, wenn der vielgeträumte Zuſammenſchluß der Liberalen 
zu Stande käme .... Der Vortheil für die Freifinnigen näm⸗ 
lich. Da nun einerſeits die Grobheiten des Eugen Richter'ſchen 
Organs wieder verderben, was die Süßigkeiten des „Berliner 
Tagebl.“, der „Voſfiſchen“ und der „Danziger Zeitung“ ſchon 
geſchaffen haben, und da andererſeits die Nationalliberalen im 
Lande von der Rolle nicht eben entzückt find, die ſie an der 
Seite der Demokraten fortan ſpielen müßten, ſo greift das Organ 
des Herrn Moſſe zu Drohungen und ſchreibt in anmuthigem 
Tone was folgt: „Wenn Konſervative und Centrum auf der 
einen, die Freifinnigen auf der anderen Seite gegen die National: 
liberalen vorgehen, die natürlich auch von der Sozialdemokratie 
bekämpft werden, jo werden die Nationalliberalen an die Wand 


Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 
— Nachdruck verboten.) 
(J. Fortſetzung.) 

„Er ging, und dann ſah ich lange Zeit keinen anderen 
Menſchen. Ich hantirte fleißig, machte hin und wieder den 
Inden gerade und betrachtete die grünen Raſenplätze, die Buſch⸗ 
en mit den vielen Blüthen, und dazwiſchen die hohen Bäume, 
nig nie zuvor in meinem Leben ſah. Da endlich 
® * ſchöpfte gerade wieder einmal Athem — wehte es ne 
8 an. trecke abwärts hinter nem Strauch wie 'ne weiße Flagge. 
I tfer lugte ich hinüber, und da erkannte ich Juana, die lang⸗ 
fille auf mich zuſchritt. Auf ihrem ſüßen Angeſicht ſpielte 'n 

. 5 8 1 ſich die heimliche 
gniß, und aus ihrer Stimme klangs 
ſteund \ 5 denten gs furchtſam, als ſie mich 

„Ich zog meinen Hut und dankte ehrerbietig; aber i 

au fate mir das Blut, ich rechne vor Sede Wel ich As 
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10 nn nicht ſchnell fertig mit ihm. Ueber Bord damit — 

des 0 ag Garn? Halloh: Alſo Dick, fie legte ſeitlangs 
= ens bei. Um mein Werk genauer zu betrachten, 

ſchauten e ſich ein wenig über. Ihre theuren füßen Augen 

5 5 1555 andern Kurs, aber was über ihre Lippen 

fümmt eiſe, wien Hauch, das war für meine Ohren be⸗ 
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ſprach br Billy Raily, jo habt Ihr einen Brief für mz,“ 
g nterfaur, d ich meinte, das Pochen ihres lieben ER zu 
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bevor fie noch etwas hinzufügen konnte, aber ich ſoll ihn vor⸗ 
ſichtig einhändigen, damit kein Verrath ſtattfindet.“ 

„Gut mein Freund,“ hieß es gütig genug, um jemand 
um ſeinen klaren Menſchenverſtand zu bringen, „ſo legt ihn 
nur auf den Rand des Grabens und geht einige Schritte 


weiter — Bäume und Sträucher haben oft Augen und 
1 — dann werde ich ihn wenig auffällig an mich 
nehmen.“ 


„Wie fie gerathen hatte, geſchah's, und als der Brief in 
ihren Händen war, ſchob ſie ihn ſchnell hinter ihr Halstuch, 
obwohl ich ihn eben erſt aus meiner Bruſttaſche gezogen hatte, 
und das erſchien mir erſtaunlich. Doch zum Kalkuliren blieb 
mir keine Zeit, denn nachdem ſie ſorglos, wie ich meinte, umge⸗ 
ſchaut hatte, fuhr ſie fort: 

„Hier darf ich nicht lange weilen; es möchte uns jemand 
beobachten und Argwohn ſchöpfen —“ ja, das find die ſelbigen 
Worte, Dick, — „Billy Raily, ich ſetze volles Vertrauen in 
Euch; ich betrachte Euch als einen treuen Freund. Ihr ſeid 
vom Kapitän Simpſon beauftragt, mich zu ihm auf ſein Schiff 
zu führen. Er ſchrieb mir, ich könnte auf Ihre Umſicht und 
Gewiſſenhaftigkeit bauen. Den zur Flucht beſtimmten Tag er⸗ 
fahre ich rechtzeitig. Seid Ihr darauf vorbereitet, mich heimlich 
von hier fortzuſchaffen?“ 

„Da nahm ich meine Schippe und langſam und korrekt 
handhabte ich ſie. Wollte mir das Anſehen von großer Vor⸗ 
ſicht geben. Heute weiß ich's, daß ich den Blick aus ihren 
Augen nicht ſtehen konnte; 's war mir, als hät' ich 'n Unrecht 
1 15 ſie auf dem Gewiſſen gehabt, und zaghaft antwor⸗ 
ete ich: 

„Mein Boot liegt in dem Binſenwalde; bis dahin tragen 
Euch wohl Eure kleinen Füße, und ſind wir flott und glückts 
mit der Ebbe, ſo gelangen wir auf's Meer hinaus, als hätt' 
uns 'n Hurricane vom Deck gefegt.“ 

„So ſchrieb mir Kapitän Simpſon, und ich ſchwanke keinen 
Augenblick, mich Eurem Schutz anzuvertrauen. Ihr kennt 
meine Lage, wißt, daß ein Fehlſchlagen des Planes meinen 


. 


gedrückt, nicht nur daß ſie „quietſchen“, wie Fürſt Bismarck ſagt, 
ſondern daß ihnen ſogar das Quietſchen vergeht. Mögen ſich 
die Herren alſo bei Zeiten entſcheiden, ob ſie lieber nicht ſein, 
oder liberal ſein wollen. Ein Drittes giebt es nicht.“ Wenn 
dieſe Drohung nicht hilft, ſo wird das „Berl. Tagebl.“ ſchon 
wieder ſanftere Töne anzuſchlagen wiſſen. Nach der alten „Deviſe 
des Hauſes“: Was gemacht werden kann, wir gemacht! 

Der Abgeordnete Liebknecht hat ſich während ſeines 
Aufenthalts in Frankreich auch mehrfach von Zeitungsbericht⸗ 
erſtattern ausfragen laſſen. Seine donnernden Worte gegen den 
Militarismus übergehen wir. Nach dem Bericht des „Gaulois“ 
ſoll er auf die Frage, was die deutſchen Sozialiſten im Kriegs⸗ 
falle thun würden, geantwortet haben: „Das hängt von den 
Umſtänden ab. Im Falle eines Angriffs Deutſchlands gegen 
Frankreich würde die ganze deutſche demokratiſch⸗ſozialiſtiſche 
Partei aufſtehen, um die Regierung zu bekämpfen, die ein ſolches 
Attentat begannen hätte. Ich ſelber würde ein Gewehr ergreifen 
und nicht zögern, mein Leben für die Vertheidigung des fran⸗ 
zöſiſchen Bodens, des Landes der Revolutions⸗Idee, aufs Spiel 
zu ſetzen.“ Es iſt ſchwer zu glauben, daß hier der Mann des 
franzöſiſchen Blattes wirklich richtig gehört habe. Für den Fall, 
daß Frankreich der Angreifer iſt — die mitunter ſchwierige Ent⸗ 
ſcheidung über den angegriffenen Theil behalten ſich die Sozialiſten 
natürlich vor — will ſich Liebknecht erinnern, daß er „auch ein 
wenig Deutſcher“ iſt (alſo doch!), und ſein Vaterland gegen 
fremden Einbruch vertheidigen. Alle franzöſiſchen Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich wohlwollend mit Liebknecht; nur das will nicht 
allen gefallen, daß er über die „Schande“ klagte, wie das Land 
der Revolution vor dem ruſſiſchen Autokraten knechtiſch den 
Nacken beuge. 

g Die Antiparnelliten haben ſich einem Aufrufe der 
Homeruler angeſchloſſen, in welchem um Geld für die vertriebenen 
Pächter gebeten wird. Inzwiſchen habe man mit Vertrauen den 


geſetzgeberiſchen Maßnahmen entgegenzuſehen, welche die Liberalen 


im Begriffe ſeien, für das Land zu treffen. 

Die griechiſchen Blätter verzeichnen es mit großer Be⸗ 
friedigung, daß Kronprinzeſſin Sophie, bekanntlich 
eine Schweſter des deutſchen Kaiſers, angeſichts der Cholera⸗ 
gefahr und mit Rückſicht auf die Unthätigkeit der Behörden, in 
aller Stille ſich der Mitwirkung einiger wohlgefinnter Per: 
ſönlichkeiten verſichert habe und im Vereine mit dieſen die 
Grundlage für eine etwaige Hilfsaktion bei Ausbruch der Epi⸗ 
demie vorbereite. Es werden geeignete Gebäude für die Unter⸗ 
bringung Kranker gewählt, Perſonen in der Krankenpflege unter⸗ 
wieſen, Arzneien und ſonſtige Bedürfniſſe geſammelt. Dieſes erſte 
Hervortreten der Kronprinzeſſin in die Oeffentlichkeit hat einen 
äußerſt günſtigen Eindruck hervorgerufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. September 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing in den letzten Tagen 
während ſeines Jagdaufenthaltes im Jagdhauſe Rominten zu 
Vorträgen die Chefs des Civil⸗ und Militärkabinets, Wirklichen 
Geh. Rath Dr. von Lucanus und General der Infanterie und 
Generaladjutanten von Hahnke und nahm ebenſo daſelbſt auch 


Tod bedeutet. Ich darf daher nichts vor Euch verheimlichen, 
um keinen Verdacht zu erwecken, werde ich mich anſcheinend 
nicht um Euch kümmern; und eine günſtige Gelegenheit, wie 
heute, findet ſich nicht oft. Sollte ich dringende Mittheilungen 


für Euch haben, ſo ſchreibe ich es auf einen Zettel, und den 


lege ich auf eine zwiſchen uns verabredete Stelle —“ | 

„Sie verſtummte wie 'ne Glocke nach dem letzten Schlage 
und ſah auf mich, als hätte ſie ſich vor mir entſetzt. Und zum 
Erſtaunen war's nicht; dennoch durchzitterte mich helle Freude, 
als es mir plötzlich den Athem raubte, und ich zu ihr empor⸗ 
ſtarrte, wie auf 'n Seegeſpenſt. 

„Ich lernte nicht leſen, nicht ſchreiben,“ brachte ich müh⸗ 
ſam heraus, und ich fühlte, wie das Blut mir aus den Augen 
und Schläfen ſpringen wollte. Am liebſten wär ich geſtorben. 
Bis in's Mark hinein beſchämte mich meine Unwiſſenheit; 
und welches Recht hatte ich, mich vor ihr zu ſchämen? Was 
kümmerte ſie es, ob ich aufgewachſen war, wie ein junger Hund 
auf dem Kehricht? Aber der Satan hatte mich gepackt daß ich 
ſie mit Augen anſah, in welchen es glühte, wie in denen des 
Bären oder des Panthers unſerer heimathlichen Wälder, wenn 
ſie ſich 'nen Partner ſuchen. Bei Gott, Dicky, hätte der Kapitän 
mich an dem Tage gefragt, ob ich wüßte, was es mit der 
Liebe ſei, hätt' ich ihm 'ne andere Antwort ertheilt — nein — 
nimmermehr — ich hätt's vor ihm verſchwiegen, wie 'nen 
Diebſtahl, um nicht an meiner eigenen Scham und Schande 
zu ſterben. War mir doch um's Herz, als hätte ich die Schip⸗ 
pe zur Seite werfen und in's nahe Gebirge fliehen müſſen, um 
dort zu leben, wie wildes Gethier. Wer aber hätte dann dieſes 
liebe Kind aus den Zähnen dieſer Halfiſchfamilie gerettet? 
Und ſie war ſo freundlich und vertrauensvoll, und ihre Stim⸗ 
me klang ſo ſüß — nein nimmermehr hätt' ich's über mich 
gebracht, ſie in ihrer Noth zu verlaſſen, davon zu gehen, wie'n 
feiger Hund, und Verrath zu üben an meinem Kapitän, der 
mich behandelte, wie'n Gentleman erſter Klaſſe, und mir ohne 
Furcht ſein Liebſtes anvertraute. 

(Fortſetzung folgt.) 
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die regelmäßigen Marinevorträge entgegen. Das Befinden des 
Monarchen iſt andauernd das allergünſtigſte. Auch während der 
letztvergangenen Tage hatte Allerhöchſtderſelbe in der Romintener 
Forſt wiederholt Pürſchjagden, ſowohl des Morgens wie auch in 
den Abendſtunden abgehalten. Dem Vernehmen nach gedenkt der 
Monarch morgen Abend Rominten mit ſeiner Begleitung wieder 
zu verlaſſen und ſich zur Abhaltung einer Jagd direkt nach 
Jagdſchloß Hubertusſtock in der Schorfhaide zu begeben. In den 
bereits bekannten Dispoſitionen für die Rückreiſe nach Potsdam 
find bisher keine Aenderungen eingetreten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing auch am geſtrigen 
Nachmittage wieder im Marmorpalais bei Potsdam den Beſuch 
der drei älteſten Prinzen. Das Befinden Ihrer Majeſtät der 
Raiferin ſowohl, wie auch der neugeborenen Prinzeſſin, iſt an⸗ 
dauernd das allerbeſte. 

— Wie mehrfach aus Kopenhagen gemeldet wird, ſteht die 
Verlobung der Prinzeſſin Luiſe, älteſten Tochter des Kron⸗ 
prinzen, mit ihrem Vetter, dem Herzoge von Pork, bevor. (Die 
Prinzeſſin Luiſe iſt am 17. Februar 1875 geboren und der 
Herzog von York, Sohn des Prinzen von Wales, am 3. 
Juni 1865.) 

— Der neue italieniſche Botſchafter Graf Lanza, der 
geſtern in Berlin eingetroffen iſt, hat heute die Geſchäfte der 
Botſchaft perſönlich übernommen. 

— Der Miniſterpräſident Graf Eulenburg reift der „Kreuzztg.“ 
zufolge heute wieder ab und kehrt in der zweiten Oktoberwoche 
nach Beendigung ſeines Urlaubs zurück. 

— Vor längerer Zeit verlautete bereits, daß Herr von 
Soden, der Gouverneur von Oſtafrika, ſeine Dimiſſion eingereicht 
habe, doch wurde dieſe Nachricht mit dem Hinzufügen dementirt, 
daß Herr von Soden einen längeren Urlaub zu nehmen beab⸗ 
ſichtige, und es dann von ſeinem Geſundheitszuſtand abhängen 
würde, ob er wieder nach Oſtafrika zurückkehre. Wie die „Poſt“ 
aus ſonſt zuverläffiger Quelle erfährt, dürfte dieſer Plan aufgegeben 
ſein, dagegen Herr von Soden nach Beendigung ſeines Amts⸗ 
termins am 31. März nicht wieder nach Oſtafrika zurückkehren. 
Als ſein Nachfolger wird allgemein Kapitän v. Rüdiger genannt. 

— Mit der Rückkehr des Miniſters des Innern dürfte auch 
die Eingabe der Stadt Berlin über Genehmigung der Feuerbe⸗ 
ſtattung von Choleraleichen eine Beantwortung finden. Die 
Vermuthung, daß eine ablehnende Antwort zu erwarten ſei, hat 
einige Wahrſcheinlichkeit für fich. Es heißt, der „Voſſ. Zeitung“ 
zufolge, Graf Eulenburg ſei, wie der Reichskanzler, grundſätz⸗ 
licher Gegner der Feuerbeſtattung. Die thatſächlich erfolgte Ein⸗ 
forderung wiſſenſchaftlicher Gutachten über Vortheile der Leichen⸗ 
verbrennung bei Choleragefahr deutet darauf hin, daß der 
miniſteriellen Entſcheidung eine eingehende fachliche Unterſuchung 
vorangeſchickt werden ſoll. 

— Im alten Dom zu Berlin, der bekanntlich einem neuen 
impoſanten und der deutſchen Reichshauptſtadt würdigen Bau 
weichen muß, findet am Sonntag der letzte Gottesdienſt ſtatt. 
Die Interimskirche bei Schloß Monbijou wird am letzten Sonntag 
des Oktober eingeweiht. 

— Zum Andenken an Windthorſt werden die Katholiken in 
Berlin, wie die „Germania“ mittheilt, eine St. Ludwigskirche 
auf dem Straßburger Platz erbauen. 

— Zur Angelegenheit Stryck ließ die Fraktion der Linken 
der Stadtverordneten geſtern durch eine Deputation ihm freund⸗ 
ſchaftliche Vorſtellungen machen, nachdem verſchiedene Anträge 
auf Ertheilung eines Mißtrauensvotums ſeitens der Fraktion und 
auf Beantragung einer Mißbilligung im Plenum der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung abgelehnt worden. Stryck denkt nicht daran, 
als Stadtverordnetenvorſteher zurückzutreten. 

München, 30. September. Die ſtädtiſchen Kollegien be« 


willigten für die Nothleidenden in Hamburg 5000 Mark, für 
Altona 1000 Mark. 


Ausland. 

Wien, 30. September. Nach der „N. Fr. Pr.“ wurde 

die Unterſuchung gegen den preußiſchen Abgeordneten Grafen 

Gersdorf eingeſtellt; der letztere iſt bereits aus der Haft entlaſſen. 

Czernowitz, 30. September. In der geſtrigen Sitzung 

des Landtags der Bukowina kam es bei der Budgetdebatte 

zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Rumänen und den 

koalirten Deutſchliberalen über die Verhältniſſe in der Bukowina. 

Bern, 30. September. In der heute unter dem Vorſitze 

des Bundesraths Droz abgehaltenen Konferenz der diplomatiſchen 

Vertreter derjenigen Staaten, welche die Konvention über das 

internationale Eiſenbahnfrachtrecht abgeſchloſſen haben, wurden 
die Ratifikationen zu dieſem Uebereinkommen ausgetauſcht. 

Rom, 30. September. Der bayeriſche Minifterpräfident 
Freiherr von Crailsheim wurde heute Mittag vom Papſte em⸗ 
pfangen. Der Audienz wohnte der bayeriſche Geſandte beim 
heiligen Stuhle, Freiherr v. Cetto, bei. Freiherr v. Crailsheim 
wird vorausfichtlich noch zwei Tage in Rom verbleiben, um ſich 
ſodann nach Neapel und Sizilien zu begeben. 

Aix les Bains, 30. September. Der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen, von Giers, iſt geſtern mit Familie nach Monte⸗ 
Carlo abgereiſt. 

Havre, 30. September. Die hieſigen Großinduſtriellen, 
die Großgrundbeſitzer und die Handelsgeſellſchaften haben durch 
den Baron Pierar eine große Proteſtverſammlung gegen die 
neuen Zolltarife auf den 9. Oktober einberufen. Es werden 
Delegationen aus ganz Nordfrankreich theilnehmen. 

Madrid, 30. September. Der „Imparcial“ meldet, 63 
Delegirte des Jeſuiten⸗Ordens würden heute in Loyola zuſammen⸗ 
treten, zur Wahl des Ordensgenerals. Beide aufgeſtellte Kan⸗ 
didaten ſollen Spanier ſein. 

London, 30. September. Gegen den zum Lordmayor ge: 
wählten katholiſchen Alderman Knill fanden geſtern fortdauernd 
feindliche Demonſtrationen ſtatt. Die Polizei intervenirte kaum. 
Die liberalen Kreife proteſtiren heftig gegen die Wahl Knills; 
die radikale Preſſe fordert die Abſchaffung der Stellung eines 
Lordmayors. 

Stockholm, 30. September. König Oskar hat für den 
Garantiefonds für die hieſige Oper 10 000 Kronen, und die 
Prinzen Karl und Eugen je 1000 Kronen für jedes der vier 
nächſten Jahre gezeichnet. 75 

Petersburg, 30. September. Die Zahl der im Jahre 1892 
einzuberufenden Wehrpflichtigen iſt auf 262 000 feſtgeſetzt, nicht 
mit einbegriffen 2400 Mann aus der örtlichen Bevölkerung 
des Ter⸗ und Kuban⸗Gebiets und Transkaukaſiens, durch welche 


die im Kaukaſus beſonders formirten Heeresabtheilungen zu er⸗ 
gänzen find. 

Waſhington, 29. September. Die Häfen von Nicaragua 
find geſchloſſen worden, um die Einſchleppung der Cholera zu 
verhindern. 


Provinzialnachrichten. 
D Culmſee, 1. Oktober. (Arbeitermangel. Zuckerrüben. Kartoffel: 
ernte). Bei dem Bau der Eiſenbahnſtrecke Fordon⸗Schönſee müſſen eine 
Menge Arbeiter lohnende Beſchäftigung gefunden haben, weil bei der 
hieſigen Zuckerfabrik, welche am 27, v. M. ihre diesjährige Kampagne 
eröffnet hat, nicht die nothwendige Zahl von Arbeitern eingetreten iſt, 
während in früheren Jahren Arbeiter im Ueberfluß vorhanden waren. 
Infolge des Arbeiterſchutzgeſetzes, welches für die Arbeitszeit der Frauen 
und Mädchen Beſchränkungen vorſchreibt, werden in den Fabriken mit 
nächtlichem Betriebe keine weiblichen Arbeiter beſchäftigt, während die 
männlichen Arbeiter lohnenden Verdienſt am Tage beim Bahnbau finden. 
Die Fabrik beabſichtigt, die fehlenden Arbeiter aus Oſtpreußen reſp. Ma⸗ 
ſuren heranzuziehen. Dieſer Arbeitermangel ſcheint aber nicht nur hier, 
ſondern auch in Unislaw zu Tage zu treten, denn die dortige Zucker⸗ 
fabrik ſoll am 29. v. M. wegen Mangel an Arbeitskräften ihren Betrieb, 
wie beabſichtigt, nicht eröffnet haben. — Die hier gelieferten Zucker⸗ 
rüben ſind infolge der Trockenheit des letzten Sommers durchſchnittlich 
kleiner als in früheren Jahren, aber dafür ſollen dieſelben mehr Zucker⸗ 
gehalt haben. — Die Kartoffeln, das Brot der Armen, ſind hier überall 
gut gerathen. Nicht nur ſind eine Menge großer Knollen vorhanden, 
ſondern dieſelben find auch ſehr mehlreich, daher ſchmack⸗ und nahrhaft, 
Culm, 30. September. (Schadenfeuer). In der verfloſſenen Nacht 
iſt auf dem Rittergute Raczynjiewo Feuer ausgebrochen und ſoweit ſich 
feſtſtellen läßt, ſind vier herrſchaftliche Kutſchpferde, zwei Reitpferde und 
zwei Pferde, (Privatfuhrwerk aus Culm) verbrannt. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache liegt nähere Vermuthung vor, daß das Feuer im Pferde⸗ 
ſtall entſtanden iſt und zwar dadurch, daß ein Pferd ſich von der Kette 
losgeriſſen hat und dabei die Lampe umſtürzte. 

Marienwerder, 30. September. (Verſetzung. Apothekergehilfen-Prü⸗ 
fung). Herr Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Michelſen hierſelbſt iſt 
an die königl. Regierung zu Düſſeldorf verſetzt worden. — Der am 22. 
und 23. d. M. hierſelbſt vorgenommenen Prüfung als Apothekergehilfen 
haben ſich nur die Herren Ottinger aus Culm und v. Damarus aus 
Marienwerder unterzogen. Beide Herren haben die Prüfung mit dem 
Prädikat „befriedigend“ bezw. „gut“ beſtanden. 

Kamin (Weſtpr.), 27. September. (Mißſtände). Dem „Geſ.“ ſchreibt 
man von hier: Am 23. Auguſt d. J. wurde das hieſige Magiſtrats⸗ 
bureau von einem Regierungsrath einer Reviſion unterzogen, und da 
ſich Mißſtände herausſtellten, wurde dem Bürgermeiſter O. anheim⸗ 
gegeben, das Bürgermeiſteramt niederzulegen. Derſelbe ging auch darauf 
ein. Die Regierung hatte vom 1. Oktober ab dem Beigeordneten Kauf⸗ 
mann Flatau die einſtweilige Verwaltung der Bürgermeiſterei übertragen. 
Da aber dieſer ſich nicht dazu bereit erklärte, nahm Herr Landrath 
Conrad den Rathmann Bäcker Behrend dazu in Ausſicht, lehnte dagegen 
das Angebot des bisherigen Bürgermeiſters O., bei dem künftigen einſt⸗ 
weiligen Verwalter Schreiberdienſte zu verſehen, ab. Das Einkommen 
der Bürgermeiſterſtelle iſt auf Anregung der Regierung in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung am 24. d. M. auf 
1500 Mk. Gehalt und 300 Mk. Bureauentſchädigung erhöht worden. 

Königsberg, 29. September. (Verſtorben. Beleidigungsklage). Der 
Einſturz des Schloßgerüſtes hat nunmehr das zehnte Opfer gefordert, 
geſtern Abend iſt auch der 39jährige Steinmetz Karl Meißner, genannt 
Petzold, geboren in Birkwitz bei Dresden, im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
verſtorben. Petzold hinterläßt eine junge Frau, mit der er in kinder⸗ 
loſer Ehe lebte. Die Bauarbeiten am königlichen Schloſſe ſind nun wieder 
aufgenommen worden. — In der vielbeſprochenen Beleidigungsklage des 
Kaufmann Bernhard Liedtke wider den Geh. Kommerzienrath Becker war 
von Seiten des Klägers gegen das Erkenntniß der zweiten Inſtanz, 
durch welches Becker zu 600 Mk. Strafe verurtheilt war, Berufung bei 
der dritten Inſtanz (Oberlandesgericht) eingelegt. Die Berufung iſt aber 
verworfen worden. 

Tilſit, 28. September. (Theurer Spaß). In einem benachbarten 
Orte ſaß kürzlich eine zahlreiche Geſellſchaft gutſituirter junger Leute 
gemüthlich beim Glaſe Bier. Die Stimmung war bereits ſehr animirt, 
als einer von der Tafelrunde ermüdet einſchlummerte. Der Schlafende 
wurde nun verſchiedentlich geneckt, bis einer der Freunde auf die Idee 
kam, dem Schläfer die langgedrehten Spitzen des ſchönen Schnurrbartes 
abzuſchneiden. Zwar wurden von mehreren Seiten Bedenken dagegen 
ausgeſprochen, indeß ließ ſich der „gute Freund“ die Sache nicht aus⸗ 
reden. Eine Scheere war bald zur Hand, und in wenigen Sekunden 
hatte der Schlafende die rechtsſeitige Spitze ſeines Bartes verloren; bei 
der Prozedur war er jedoch zum Bewußtſein gekommen, und mit Entſetzen 
gewahrte er den an ihm begangenen Frevel. Was nun folgte, ſoll hier 
nicht weiter ausgeführt werden. Das Ende vom Liede war, daß der 
Wirth als Schiedsrichter angerufen wurde. Dieſer fällte folgendes 
Urtheil: „Die Attentäter zahlen für ihre That eine Entſchädigung von 
100 Mk., von dieſen werden 50 Mk. in Wein angelegt, der ſogleich, wie 
die „Tilſ. Ztg.“ berichtet, zu trinken iſt, die übrigen 50 Mk. werden zu 
einem wohlthätigen Zwecke verwandt“. Mit dieſem ſalomoniſchen Urtheil 
war die geſammte Tafelrunde einverſtanden. 

Fordon, 29. September. (Brückenbau). Der Weichſelbrückenbau 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Sämmtliche Land⸗ und Strompfeiler ſind in 
ihrem Mauerwerk ziemlich fertig geſtellt. Drei Strompfeiler und ſechs 
Landpfeiler auf dem rechtsſeitigen Ufer ſind bereits überbrückt. Die 
Brücken⸗Fahrbahn iſt derart eingetheilt, daß Eiſenbahn und Straße 
nebeneinander liegen und durch einen hohen Gitterzaun getrennt ſind. 
Für den Fußgängerverkehr ſind zwei auf Austragungen außerhalb der 
Brückenträger angebrachte Wege vorgeſehen. Durch die Herſtellung der 
Brücke und deren Anſchlüſſe iſt eine Höherlegung der Bromberg⸗Fordoner 
Chauſſee am Bahnübergange vor der Stadt mit Straßenüberbrückung 
nothwendig geworden. Letztere iſt fertiggeſtellt. Die Durchbruchsarbeiten 
von der Fahrſtraße bis über die Chauſſee hinaus ſind in vollem Gange. 
Am Oſtrometzkoer Walde mußte ein Durchlaß gebaut werden. Da dort 
das 1 ſehr uneben iſt, ſind große Abtragungen und Aufſchüttun⸗ 
gen nöthig. 

Bromberg, 29. September. (Maßnahmen gegen die Cholera). Nach 
einer vorgeſtern bei der kgl. Regierung hier eingegangenen miniſteriellen 
Verfügung ſind hier, in Inowrazlaw, Gneſen und Schneidemühl auf den 
den Bahnhöfen ſogenannte Kontrolſtationen eingerichtet worden. Auf 
dem hieſigen Bahnhofe ſtehen derſelben die praktiſchen Aerzte: Kreis⸗ 
phyſikus (des Stadtkreiſes Bromberg) Dr. Bruggemann und Herr Hartiſch 
vor. Bei jedem ankommenden Zuge muß einer der genannten Aerzte 
auf dem Bahnhof ſein, um feſtzuſtellen, ob unter den Reiſenden ſich 
choleraverdächtige Perſonen befinden. Das Honorar für dieſe ärztliche 
et der Reiſenden iſt auf zwanzig Mark pro Tag und Arzt feſt⸗ 
geſtellt. 

Bromberg, 30. September. (Selbſtmordverſuche). Heute Nacht ver⸗ 
ſuchte der Kaufmann Goldſtein aus Labiſchin, der hier wegen Betruges 
und betrügeriſchen Bankerutts in Unterſuchungshaft ſitzt, ſich durch 
Oeffnung der Pulsadern zu tödten. Ein horbeigeholter Arzt verband 
dem G. die Wunden, ſo daß er ſich jetzt außer Lebensgefahr befindet. 
Wäre dieſer Selbſtmordverſuch etwas ſpäter entdeckt worden, ſo wäre der G. 
ſeinen Wunden erlegen. — Geſtern Nachmittag wurde der Polizei ge⸗ 
meldet, daß ſich in der Thornerſtraße der frühere Hafenpolizeibeamte 
Schwanke aus Danzig erſchoſſen habe. Der hinbeorderte Polizeibeamte 
fand den Todeskandidaten gemüthlich auf dem Sopha ſitzend und eine 
Cigarre ſchmauchend. Die Revolverkugel hatte nur eine Schmarre ver⸗ 
urſacht. Die Aufforderung des Polizeibeamten, ſich nach dem Kranken⸗ 
hauſe ſchaffen zu laſſen, wollte der Verwundete nicht nachkommen. 

Poſen, 30. September. (Die Poſener polniſche Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft) iſt nun nach einer Kunſtreiſe, welche länger als fünf Monate 

edauert hat, nach Poſen zurückgekehrt. Sie iſt in 32 Städten der 
Keyeingen Poſen und Weſtpreußen aufgetreten und hat 146 Vorftellungen 
gegeben, und zwar in Gneſen, Wreſchen, Miloslaw, Oſtrowo, Kempen, 
Krotoſchin, Goſtyn, Koſchmin, Borek, Schrimm, Koſten, Wongrowitz, 
nowrazlaw, Kruſchwitz, Bromberg, Dt. Krone, Culm, Schwetz, Graudenz, 
Neuenburg, Stargard, Zoppot, Berent, Neuſtadt bei Danzig, Czersk, 
Löbau, Strasburg, Lautenburg, Brieſen, Gollub, Thorn, Culmſee. 
Seit dem 1. Oktober v. Js. hat die Geſellſchaft im ganzen 278 Vorſtellungen 
gegeben. Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, iſt der Kaſſenerfolg ſehr 


günſtig geweſen. 5 
o Poſen, 30. September. Der Oberinſpektor 


(Verurtheilung). 


Martin Langer des dem Herzog von Sachſen⸗Altenburg gehörigen, im 


zugehen. | 


* 


Kreiſe Samter gelegenen Gutes Ottorowo hatte ſich heute wegen Unter 
ſchlagung und Untreue vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten, 
Die unterſchlagene Summe beträgt gegen 5000 Mk. Ber Staatsanwalt 
beantragte drei Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte den größten Theil des Geldes dem 
a des Gutes, Amtsrath Saſſe, erſetzt hat, nur auf 1½ Jahre 
efängniß. f 
Stolp, 29. September. (Bewerbung). Um die durch den Tod des 
Herrn Dr. Maurer vakant gewordene Stelle des erſten Bürgermeiſters 
haben ſich 20 Herren beworben, darunter 3 Bürgermeiſter, 3 Regierung® 
aſſeſſoren, 1 Rechtsanwalt, 3 Gerichtsaſſeſſoren. Die Wahl fol in der 
„ am 5. Oktober dieſes Jahres vorgenommen 
werden. 


Thorn, 1. Oktober 1892. 


— (Schiedsgericht). Das Schiedsgericht der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung für den Kreis Thorn wird Kaufen Montag vor 
mittags 9 Uhr unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Amtsrichter Wilde im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes eine 
Sitzung abhalten. Die nächſte Sitzung ſoll am 14. Oktober stattfinden, 
wobei Herr Amtsrichter von Kries den Vorſitz führt. 

— (Die Rangerhöhung der Gymnaſiallehrer z.) und die 
Verleihung des Titels Oberlehrer an die ordentlichen Lehrer der höheren 
Unterrichtsanſtalten ift jetzt den Lehrerkollegien der einzelnen Anſtalten; 
amtlich mitgetheilt worden. 

— Militäriſches). Bei den hieſigen Regimentern werden helle 
die Einjährig⸗Freiwilligen eingeſtellt; mittags 12 Uhr erfolgte die Vor 
ſtellung, nachmittags die Einkleidung. Die Rekruten des Ulanen“ 
regiments von Schmidt treffen am 5. Oktober hier ein, die der anderen 
e erſt in der Zeit vom 5. bis 7. November bei ihren Truppen? 

ellen. 

— (Vorarbeiter der Handwerker « Abtheilungen) 
Mit allerhöchſter Genehmigung iſt ſoeben beſtimmt 8 9 daß bie Bor 
arbeiter bei der Handwerker⸗Abtheilungen der Korps ⸗Bekleidungsämtel 
auf dem linken Aermel des Waffenrocks ein V als Abzeichen zu führe 
haben, welches aus Tuch in der Farbe der Schulterklappen herzuſtellen ift 

E Gerpflegungszuſchuſſeh, Für das 4. Quartal er. ſind 
die Garniſon⸗Vepflegungszuſchüſſe für die Garniſonorte unſeres 17. Arme 
korps pro Mann und Tag feſtgeſetzt worden: auf 11 Pfg. in Neustadt! 
13 Pfg. in Konitz, Marienburg und Schlawe; 14 Pfg. in Culm, Roſen 
berg, Pr. Stargard und Stolp; 15 Pfg. in Graudenz, Mewe, Rieſenbur 
und Strasburg; 16 Pfg. in Danzig und Marienwerder; 17 Pfg. I 
Oſterode und Goldau; 18 Pfg. in Dt. Eylau und Thorn. 

— Von der Reichsbank). Die der Reichsbankſtelle Elbing 
untergeordnete Reichsbanknebenſtelle Oſterode in Oſtpreußen wird von 
6. Oktober d. Is. mit Kaſſeneinrichtung verſehen. Es können von dieſem 
Tage an Wechſel auf Oſterode in Oſtpr. zu denſelben Bedingungen, wie 
auf die übrigen Bankplätze angekauft und Giro⸗Uebertragungen von und 
an Firmen, welchen bei der Reichsbanknebenſtelle Girokonten eröffnet 
find, in der vorgeſchriebenen Weiſe aviſirt werden. 4 

— (Die Roggenſaat), ſo ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mitth.““ 
kann wohl allgemein als beendet angeſehen werden, und da der Same 
in einen gut durchwärmten und genügend feuchten Boden gefallen ih 
ſo iſt die Keimung verhältnißmäßig ſchnell vor ſich gegangen, man fiebt 
die Roggenfelder von gleichmäßig aufgegangenen, kräftig entwickelten 
Pflanzen bedeckt. Die vielen ſchweren Gewitter der letzten Wochen haben 
reichlich Niederſchläge gebracht, und nachdem durch dieſe auch die bündigen 
Böden bis in die Tiefe gehörig durchfeuchtet find, geftaltet ſich das Pflügen 
auch auf Thonböden recht günſtig, was auch ſehr erwünſcht iſt, da die 
Sugthiere durch die entſetzlich ſchwere Beſtellung auf dem feiſenfeſtel 

oden vor Eintritt des Regens überall ſehr heruntergekommen find. 
Selbſt in größeren Wirthſchaften, wo dem Vieh große Aufmerkſamkell 
und Pflege gewidmet wird, ſieht man die Folgen der voraufgegangene 
langen Dürre und der daraus reſultirenden mangelhaften Weiden nicht 6 
nur an den angegriffenen Pferden, die ſich trotz kräftiger Körnerfütterun 
nur langſam erholten, ſondern auch an dem mäßigen Futterzuſtande den 
Kühe, deren Milchertrag ſelbſtverſtändlich erheblich hinter dem gewohnten 
Durchſchnitt zurückgeblieben iſt. PR 

— (Neue Eiſenbahn⸗Halteſtelle). Vom 1. Oktober ab wird 
der auf der Bahnſtrecke Jablonowo⸗Soldau zwiſchen Radosk und N 
nowo gelegene Haltepunkt Guttowo für den Perſonen⸗ und Gepa 
verkehr eröffnet. 3 

— Gewerbeſteuerpflicht von Automaten). DU 
Aufſtellen und Betreiben von Verkaufsautomaten ift nach einem Er. 
kenntniß des Kammergerichts vom 19. September er. als ein fiehend?! 
Gewerbebetrieb anzujehen, daher anmeldungs⸗ und ſteuerpflichtig. F 
die Gewerbeſteuer haftet als Unternehmer des Betriebes nicht nur der. 
jenige, in deſſen Lokal der Automat ſteht, der ihn bedient und dafl 1 
einen Gewinnantheil erhält, ſondern auch derjenige, der ihn au 
bee hat, die Füllung liefert und den Hauptantheil des Erlöses 
ezieht. 5 
— (Litterarbiftorifhe Merkwürdigkeit der Weichſel. 
gegend). Das älteſte, in plattdeutſcher Mundart niedergeſchriebel 
litterariſche Dokument aus der Weichſelgegend dürfte nachſtehendes 0% 


dicht ſein: 
„Broder'ß en ſiſterß en Fre'ß doch niet 
ale ſiet ghy hir in diet verdriet 
ale om gotts wort 
ghy moet doch met ghewelde ſiet 
door die enge Port 
hei ricke der hemelen leydt gewelt 
ghy fit nu in de vrofe gheſtelt 
als tgovt het vier 
de hayren ws hofts ſien al ghetelt 
- weß doch goderthir“. 
Die Wegner'ſche Ueberſetzung lautet: m 
„Brüder und Schweſern und Freunde, Alle feid Ihr in dieſeg 
verkehrt, alle um Gottes Wort. Ihr müßt doch mit Gewalt fort dung 
die enge Thür. Das Reich der Himmel leidet Gewalt. Ihr ſeid h 
in die Probe geſtellt, wie Gold ins Feuer; die Haare unſeres Haube I 
find alle gezählt. Seid doch beffern Herzens“. ab 
Gum Grenzverkehr). Aus Gollub wird jetzt gemeldet, 2 5 8 
die ruſſiſche Regierung für die die Grenze überſchreitenden Beutſchen eim 
mehrtägige Quarantäne angeordnet habe. ade 
— (Der Culmer Jahrmarkt), der nächſten Montag Kin 
finden follte, wird auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenn 
an: 
— (Jubiläum). Herr Kalkulator Lauffmann, der am 1. g, 
tober 1867 in ſtädtiſche Dienſte trat, feiert heute fein jähriges Al l 


jubiläum. 
— (CCoppernikus⸗ Verein). Montag den 3. Oktober 19T 


Vorlage des Werkes über die Alterthümer der Marienkirche; Ani 
des Vorſtandes betreffend deſſen Verbreitung und Verkauf. — 17 
Mittheilungen des Vorſtandes. — Vortrag von Rechtsanwalt Or. 
betreffend W. von Humboldt's Jugendſchrift über die Grenzen der 
ſamkeit des Staates. leder, 
— (Konzert „Liederkranz“). Der Männergeſangverein 8 0h 
franz“ hat für morgen Abend 8 Uhr im großen Saale des Artun der 
ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert unter Mitwirkung der Kapelle an⸗ 
61er unter Leitung des königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemanmt der 
geſagt. Die bekannt guten Leiſtungen des Vereins ſowohl, wi 
Kapelle bürgen für einen genußreichen Abend. nd 
— (Die „Geſangsabtheilung“), viele Jahre ein blühe em 
Sau des hieſigen Turnvereins, löſte ſich bekanntlich im Mai d. 


, 


auptverein los und bildete eine ſelbſtändige Vereinigung un N 


kamen „Liederfreunde“. Zu dem bewährten alten Stamm geſelllen ı el 


bis heute viele neue, gleichfalls gute Sänger, die fleißig übten, I um 
von dem als Dirigent bewährten Herrn Ulbricht. Der Verein ehe 5 


in ſeinem erſten Konzert, das am Sonntag den 16. d. Mts. im 
ſaal des Schützenhauſes ſtattfinden ſoll, die Feuerprobe zu beſtehen, 
und jedenfalls alle ſeine Kräfte einſetzen, um mit Ehren daraus 00 = 


1 
abends 8 Uhr monatliche Sitzung im Parterrelokale des Artushofehegge 3 


— 


ier egg 


X Su 


— — — — 


Ryan alpnvagad ans | 


— (Eine Turnfahrt nach Culmſee) unternimmt morgen 
Mittag 1 Uhr vom Kriegerdenkmal aus die Jugendabtheilung des Turn⸗ 
vereins. Gäſte ſind willkommen. 

— (Von der Poſt). Der Ausgabeſchalter für abzuholende Poſt⸗ 
ſachen wird bis zum 1. April ſchon morgens 7¼ Uhr für das Publikum 
41 — werden; der Annahme⸗ und Packetſchalter dagegen erſt um 

r. 

> (Späte Taufe). Ein 14jähriges Mädchen aus dem Waiſen⸗ 
hauſe „Kinderheim“ wurde am Donnerſtag Nachmittag von Herrn Pfarrer 
Andrieſſen in der St. Georgenkirche getauft. Als Taufpaten fungirten 
bei der Waiſe die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtrath 
Kittler. Erſt als die junge Chriſtin eingeſegnet werden ſollte und nach 
ihrem Taufſchein geforſcht wurde, hatte man entdeckt, daß die heilige 
Handlung an ihr noch nicht vorgenommen worden war. 

— Spritzenreviſion). Morgen früh findet auf der Esplanade 
eine Reviſion und Probe aller ſtädtiſchen Feuerſpritzen und Geräthe ſtatt. 

— (Zum Umzugstermin). Den für unſere Stadt auf den 
30. September feſtgeſetzten Umzugstermin haben wieder ungefähr 20 
Wohnungsmiether, ohne den Umzug zu bewirken, verſtreichen laſſen, ſo 
daß die neu Einziehenden die Wohnung noch nicht geräumt vorfanden 
und beim Hauswirth reklamirten, der nun mit Exmiſſion droht. Kolli⸗ 
ſionen ſind bei dem verzögerten Umzuge unvermeidlich. ; 

— (Die Pflaſterung) des Fahrdammes von der Paſſage bis zur 
Strobandſtraße mit Granitquadern anſtatt der holperigen Kopfſteine wird 
heut beendet, ſo daß nun die Hauptverkehrsader Thorns von der 
Katharinenſtraße bis zum altſtädtiſchen Markte mit behauenen Steinen 
belegt iſt. Hoffentlich wird nun auch recht bald der altſtädt. Markt in 
Angriff genommen. 

— (Unfall und Raub). Der geſtern Abend nach Hauſe fahrende 
Kutſcher Andreas Rutkowski des Herrn Koenig aus Groß⸗Opok, Kreis 
Inowrazlaw, fiel in der Nähe des Stadtbahnhofes vom Wagen, wurde 
überfahren und auf Veranlaſſung eines zufällig vorüberkommenden Rechts⸗ 
anwalts nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo er ſchwer verletzt 
darniederliegt. Zwei Urtillerieunteroffiziere fanden den herrenloſen Wagen 
eine kurze Strecke von der Unglücksſtätte entfernt. In der Zwiſchenzeit 
aber war ein weißer Weidenkorb mit einem Kutſchermantel und 300 Mk., 
dem Erlöſe der Butterlieferungen, von dem Fuhrwerk entwendet worden. 
Für Rücklieferung des Geldes hat Herr Koenig eine Belohnung ausgeſetzt. 

— (Unfall), Der in der Culmerſtraße wohnende Speiſewirth 
Erdmann brach geſtern das Bein und mußte nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden. i 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Gutes Biskupitz, des Vorwerks Mocker L. A. (Elsnerode), 
hieſigen Kreiſes, unter dem Rindvieh des Vorwerks Orzechowko, des 
Gutes Bartoſchewitz und des Käthners Friedrich Hohlweg zu Dorf 
inen Kreiſes Brieſen, ſowie unter dem Rindviehbeſtande des Gutes 
Ben und des Beſitzers Johann Bodammer in Kl. Czyſte, Kreiſes 

rieſen. 

3 (Erloſchen) iſt die Seuche unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Goetz in Mocker, Kreiſes Thorn. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. ae 

— (Gefunden) wurde heute ein Korb mit einer Flaſche Wein, 
einer Büchermappe auf den Namen Holzermann lautend, einem Stück 
Zucker ſowie einigen Säcken. Näheres im Polizeiſekretariat. — Ferner 
iſt eine Tucheckendecke in der Nähe des Culmer Thors gefunden worden. 
Näheres bei Herrn J. Seepolt, Bäckerſtraße 24. 

— (Von der Weichſeh). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,51 Meter unter Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Graf Moltke“ nach Danzig. 


] Ottlotſchin, 1. Oktober. (Perſonalien. Winterſaat). Der Grenz⸗ 
aufſeher Freitag zu Bahnhof Ottlotſchin wird am 1. Oktober 1892 in 
gleicher Eigenſchaft nach Danzig verſetzt. — Die meiſten Beſitzer hier und 
in der Umgegend haben den Winterroggen bereits geſät und derſelbe iſt 
zum Theil ſchon recht ſchön aufgegangen. 

Die Cholera. 

Im Moabiter Barackenlazareth in Berlin iſt an der 
aſiatiſchen Cholera wiederum eine Perſon erkrankt, und zwar 
ein früherer Kutſcher Meincke, der den Krankheitskeim zweifellos 
in Hamburg in ſich aufgenommen hat. Meincke kam vorgeſtern 
Nachmittag um 4 Uhr von Hamburg, wo er als Badewärter 
beſchäftigt geweſen iſt, in Berlin an und wurde auf dem Lehrter 


Bahnhofe von dem kontrolirenden Arzte als verdächtig angehal⸗ 


ten und trotz ſeiner Behauptung, ſich vollkommen wohl zu fühlen, 
nach dem Lazareth gebracht. Wie ſehr dieſe Vorſichtsmaßregel 
zam Platze war, hat ſich bald gezeigt, denn die mikroſkopiſche 
Unterſuchung ergab, daß in ſeinen Entleerungen Kommabazillen 
vorhanden find. Doch iſt die Erkrankung bis geſtern Mittag 
nicht beſonders ſchwer aufgetreten. Der Kellner Lange iſt geſtern 
als geheilt entlaſſen worden, ebenſo mehrere als verdächtig 


Ich wohne jetzt 


Coppernikusstr. 9. 


Dr._Gimkiewicz. 
Käönigl. belgiſcher Jahnatzt 
Dr. M. Grün 


in Amerika graduirt. 
VBreiteſtraße 14. 
D 
sraak uaylipeh ug gut 


bitte ich meine 


ſtraße 26, 


Täglich friſche 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. September bis 1. Oktober 1892 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Roſalie, T. des Schuhmachermeiſters 
Spine Mruckkowskt, 2. Sojeph, = 1050 
iffseigners Franz Kuminski. 3. Frieda 
und 55 Soil. Ander des Fleiſchermſtrs. 
VBenj. Rudolph. 4. Friedrich, S. des Maurers 
Franz Boehlke. 5. Ida, a T. 6. Anna, 
unehel. T. 7. Friedrich, S. des Schiffs⸗ 
eigenth, Fridrich Ulm. 8. Eliſe, T. des 
ndger.⸗Sekretärs Herrmann Wernicke. 9. 
tephan, S. des Malers Johann Dräger. 
0. Erich, S. des Hoboiſten Guſtav Miethke. 
II. Robert, ımehel. S. 12. Fritz, S. des 
auptmanns und Komp.⸗Chefs Karl Broſius. 
ſchn otte, T. des Rechtsanwalts Max Aron⸗ 


Fran Wilczynski. 


Franz Wisniewski. 
Unehel. T 


Eliſe Neuber. 


7. Kaſſirer 
dumke. 8. 


berg. 10. Bauarbeiter 
b. als geſtorben: 

A 1. Henriette, 4 J., unehel. T. 2. Frau 

malie Durau geb. Gangin, 74 J. 10 M. 


Keßler. 
B%. 3. Johannes, 1 5. 3 M. 10 fg. 


des Maurers Franz Boehlke. 4. Arb. d. ehelich ſind verbunden: 
Stephan Wisniewski, 75 8 9 M. 3 Tg. 1. Maurergeſelle Mätthäus Lewandowski 
€ Martha, 1 J. 6 M. 24 Tg., T. des] mit Marianna Preuß. 2. Bäckermeiſter 
chmiedegef. Johann Chmielewski. 6. Paul, | Otto Zakrys⸗Bromberg mit Auguſte Schwartz 
5 N unehel. S. 7. Seilermeiſter ofeph geb. Lewicki. 3. Schneider Franz Prusiecki 
Üffebe, 66 J. 6 M. 14. Tg. 8. Dentift | mit Mathilde Cizewski. 4. Arbeiter Simon 


Amir Smieszek, Jagacki 
zek, 37 J. 4 M. 14 Tg. 9.] Jagacki 
Wer 1 M. 2 Tg., unehel. S. 10. Stanis⸗ 


M. 6 Tg., S. des Wagenbauers] Dombrowski. 


Wegen Erkrankung meines Kutſchers 


Butterkunden 


ihre mir ſelbſt unbekannten Adreſſen in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


König, Groß⸗Opok. 


Suche auf mein Haus, Graudenz, Herren⸗ 


9— 12000 Hark 


a 5 %% zum 20. Febr. 1893 event. früher. 
Albert Früngel, Graudenz. 


= Treber 


J. Kuttner, 
Dampfbrauerei. 


11. Maria, 2 M. 10 T., 

des Lohndieners Anton Kobuſinski. 12. 
Wladislaus, 8 M. 9 Tg., S. des Arbeiters 
13. Thekla, 8. Tg., 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Brettſchneider Erdmann Janke und 
Arbeiterwittwe Anna Sulecki geb. Geſchke. 
2. Sekretär William Borſchke⸗Danzig und 
! 3. Tiſchlermeiſter Mathias 
Tobolski⸗Culm und Anna Gezicki. 4. Ger: 
geant Karl Hagemann und Wanda Goll. 
5. Schuhmacher Johann Krüger und Adele 
Krüger, beide Schneidemühl. 6. Arb. 
Hagel u. Anna Pufahl, beide Obertopfſtedt. 
ugs Kleiner mit Emma Ra⸗ 
äckergeſelle Alexander Gurecki 
und Agnes Zielaskowski. 9. Arbeiter Heinrich bei 
Schulz⸗Prinzenthal und Klara e 

ar 
und Marie Häring, beide Friedrichsfelde. 
11. Beſitzerſohn Mathias Hoyer u. Leocadia 
12. Arbeiter Rudolf Schönrock u. 
Marianna Strzyzewski, beide in Mocker. 


mit Antonina Boluminski. 5. 
chuhmachergeſelle Emil Wieſian mit Lucia 


beobachtete Perſonen, ſo daß ſich augenblicklich in den Baracken 
noch 55 Mann, darunter 10 Cholerakranke, befinden. Als 
geheilt werden heute entlaſſen werden die beiden Kinder des 
Schiffers Woytkowsky, der Bootsmann Lück und Frau Ilriſch, 
die an Cholera noſtras ſchwer erkrankt geweſen iſt. 

Am Dienſtag kam der Schiffer Crezinski aus Spandau 
in Hohenſaathen an, eilte im ſchnellen Laufe wegen eines er⸗ 
krankten Kindes zum Arzt und Apotheker nach Oderberg hin und 
zurück, war ſehr erhitzt, trank kaltes Waſſer und ſtarb dem 
„Anz. f. d. Havell.“ zufolge dieſelbe Nacht an der Cholera. 

Aus Hamburg werden amtlich 33 (2) Choleraerkran⸗ 
kungen und 24 Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf Donners⸗ 
tag 33 Erkrankungen und 15 Todesfälle. Die Transporte be⸗ 
trugen 42 Kranke und 5 Leichen (gegen 66 reſp. 12 am Tage 
vorher). 

Aus Altona werden amtlich 9 Erkrankungen und 9 
Todesfälle gemeldet. 

In Stettin iſt laut amtlicher Meldung am 29. cr. eine 
Kahnſchiffersfrau an der Cholera geſtorben. Ein neuer Erkran⸗ 
kungsfall iſt nicht gemeldet. 

Nach amtlicher Mittheilung iſt die Cholera nunmehr auch 
in Odeſſa aufgetreten. Vom 23. bis zum 28. ds. ſind 10 
Perſonen erkrankt und 4 geſtorben. 

In Paris wurden Donnerſtag 39 Erkrankungen und 17 
Todesfälle an Cholera gemeldet; in Havre 7 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle. 

In Brüſſel find Donnerſtag an der Cholera 7 Erkran⸗ 
kungen und 2 Todesfälle, in Paturages 2 Erkrankungen 
und 1 Todesfall vorgekommen. 

- Mannigfaltiges. 

(Seinen achtzigſten Geburtstag) beging 
am 28. zu Sproitz in Schlefien der General der Infanterie 
a. D. Frhr. v. Wrangel, der „Trommler von Kolding“, welchen 
in Deutſchland und insbeſondere in Schleswig-Holſtein volks⸗ 
thümlichen Beinamen er ſich durch ſeinen Antheil an dem Ge⸗ 
fechte vom 23. April 1849 erworben hat. > 

(Urtheil.) Das Breslauer Schwurgericht verurtheilte 
wegen Ermordung des Stationsdiätars Geisler und Verwundung 
eines Schutzmanns und Nachtwächters den Schuhmacher Maiwald 
zu fünfzehnjährigem Zuchthaus und den Lithographen Brachmann 
zu achtjährigem Gefängniß. 

(Ein Diſtanzlauf, der gleichzeitig mit dem Diſtanz⸗ 
ritt der deutſchen Offiziere nach Wien am Sonnabend früh 
6 Uhr vom Start der Offiziere beginnen wird, beſchäftigt die 
Sportwelt. Ein Schnelläufer, mit Namen Morello, ein geborener 
Schleſier aus Leobſchütz, der bereits aus mehreren Dauerläufen 
als Sieger hervorgegangen iſt, hat es unternommen, die Diſtanz 
zwiſchen Berlin und Wien in forcirten Märſchen zurückzulegen 
und, wie er hofft, die Reiter zu überflügeln. Angeblich find 
große Wetten auf Morello gelegt worden. 

(Preis ausſchreibung.) Die Firma Krupp erläßt 
ſoeben ein intereſſantes Preisausſchreiben. Es handelt ſich um 
Entwürfe für die auf der Krupp'ſchen Beſitzung Trompeterhof 
bei Eſſen zu errichtende Kolonie „Altenhof“ mit Wohnhäuschen 
für invalide Arbeiter. Für die verſchiedenen Häuſergattungen iſt 
mindeſtens je ein Entwurf herzuſtellen. Die Einlieferungsfriſt 
läuft bis 1. Januar. Es ſind drei Preiſe von 1000, 600 und 
400 Mark ausgeſetzt. ; 

(Diebesbande) In Sizilien wurde am 28. d. M. 
eine große Diebesbande aufgehoben, die ſchon ſeit Monaten die 
Gegend von Palermo unficher macht. In Palermo ſelbſt wur⸗ 
den 80 Perſonen verhaftet und ebenſoviele in den kleinen 
Gemeinden Mezzozioſe, Similmeri, Bagheria, Carini und 
Vilabate. Sämmtliche Verhaftete find beſtrafte Individuen, die 
Mehrzahl von ihnen bilden Zuchthäusler, die erſt vor kurzer 
Zeit aus den Strafanſtalten entlaſſen wurden. 

(Ein furchtbarer Bergſturz) fand am 27. d. M. in 
Malaga (Spanien) ſtatt. Von dem der Hafenbaugeſellſchaft ge⸗ 


hörenden San Telmo-Berge löſten ſich etwa 2000 Tonnen Fels⸗ 
geſtein los, vernichteten ſämmtliche beim Ausbau der Hafenwerke 
benutzten Maſchinen und begruben 8 Häuſer unter den Trümmern. 
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 
klagen. Wenn Regenwetter eintritt, ſo ſteht ſicherlich ein neuer 
Erdrutſch bevor. Infolge des Bergſturzes hat ſich das in der 
Nähe des Berges liegende Terrain um mehr als drei Meter 
über ſein gewöhnliches Niveau erhoben. 

(Auswandererelend.) Die von Hamburg in Lon⸗ 
don angekommenen Auswanderer weigern ſich, die der Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft gezahlten Fahrgelder zurückzunehmen und ver⸗ 
langen nach Amerika transportirt zu werden. Die Geſellſchaft 
vertrieb die Auswanderer aus ihren Wohnungen, ſodaß dieſe ſich 
in großer Noth befinden. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 1. Oktober. Die Börſenwelt wird durch 
das Gerücht beunruhigt, daß ſich der Inhaber eines alten 
angeſehenen Bankhauſes der Staatsanwaltſchaft geſtellt 
und ſeine Paſſiven auf 1½ Million Mark angegeben habe. 

Hamburg, 1. Oktober. Bis heute Mittag ſind 
30 neue Erkrankungen und 7 Todesfälle vorgekommen. 
Die Cholera erliſcht langſam. 

Petersburg, 1. Oktober. In der Privatſchatulle 
des Großfürſten Michael, eines Onkels des Zaren, hat man 
große Unterſchleife entdeckt, die beim Tode der Gemahlin 
des Großfürſten verübt worden ſind. Die Defekte belaufen 
ſich auf eine Million Mark. 
anmworilich für die Medaltion: Paul Dombromsti in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ht | 1. Okt. 130. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 204—70204—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 204 —50 20460 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 100-30 100-10 
Preußiſche 4% Konſols 107— 1106-80 
Polniſche e 5 %% . ] 68—20 65—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 62—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . : 183—50 | 184— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 166— 166—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—C5 170-20 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novbr. ; 154—20 | 154—75 
Apr Mat ic une 151—R0 | 154—75 
loko in Newyork. e 79— 78— 57 
Roggen: lo ko „ 145— 145 
Oktob.⸗Novbrtrtrtt ie. J146—20147—50 
Novbr.⸗Dezbhkbkr rr... J145—50147—20 
Apeil Mai enen 146—50 1 146— 20 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 717 I 
April⸗ Mau I 49-40] 49—50 
Gpititü sn 
I a o — 53— 
er sg „„ We) nt 
70er Oktbr.⸗Novbtr r 33—90 34 —10 
70er April⸗Mai 33—80 


77 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 30. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 494 Rinder, 2169 Schweine (darunter 427 Bakonier), 970 Kälber, 
297 Hammel. — Ca. 340 Rinder, in der Hauptſache geringe Waare, 
wurden zu Montagspreiſen verkauft. — Aeußerſt matt verlief der Handel 
in Schweinen, da die letzten Fleiſchmärkte ſehr ungünſtig abgeſchloſſen 
hatten, ſo daß inländiſche Waare kaum geräumt wurde. 
für 2. und 3. 49—55 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. N 
Bei Bakoniern zeigte ſich nur ſehr wenig Nachfrage, ſo daß ſtarker Ueber⸗ 
ftand verbleibt; es wurden 45—46 Mk. für 100 Pfd. mit 50 —55 Pfd. 
Tara aufs Stück erzielt. — Am Kälbermarkt geſtaltete ſich das Geſchäft 
flauer als am letzten Montag. Es waren wieder viel gute, ſchwere 
Kälber am Platz. 1. 58—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 49—57, 
3. 42—48 Pfg. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, wie 
gewöhnlich am kleinen Markt, nicht gehandelt. 


Königsberg, 30. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Bf. 
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2 1 8 Thorn. 


Ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes 


Mahagoni-Buffet 


zu verkaufen. Brombergerſtr. Ur. 90, 


H n finden freundliche Auf⸗ 
Pensionäre nahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsorbuche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 


Petroleum-Regenerativ- 
Lampen 


‚ohne Docht. one 
nder 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 


Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
J koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 
Die Reinigung ſowie die Bedienung der 


jeder Richtung hin Garantie. 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
Adolph Granowski, 


Eine Pt.⸗Wohn. v. 5 Zim. u. eine Wohn. 
in der 1. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auf W. mit Pferdeſtall, von ſofort 
2 nbe zu verm. Eiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewskl, 
part. links. Zu beſichtigen v. 8—10 vorm. Ein mößt, 7 möbl. Zimmer mit auch ohne Pen: 
7 ¹.q ETF ſion zu vermiethen. 

Strobandſtr. 15, 2 Tr. nach vorn. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 


I mobl, Jim. billig zu derm. Bäckerſtr. 12. | zu verm. Bromb, Vorſladt, Thalſtr. 24. 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 

Löwenapotheke. 
1 kl. m. J., ſep. Eing., 3. v. Bäckerſtr. 6, II. 


Gul möbl. Wohnung mit Brſchgl. ſofort 
3. v. Coppernikusſtr. 12., (Artush.) 2. Etg. 
2 mobl Zimmer mit Burſchengelaß 


z. verm. Bankſtr. 4. 
Eine Wohnung v. 3 Zim. n. Zubehör 
z. 1. Oktbr. zu verm. Schillerſtr. 14. 
Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Ein großer Wohn: u. Geſchäftskeller 
zu verpachten. Hentschel, Seglerſtr. 10. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Neu! 


SEHR Lampe iſt äußerſt einfach und nicht zeit⸗ Fine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, zu 
ED end Exploſionsgefahr je 19200 a vermiethen Coppernlkusstrasse 31. 
5 während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. [Ir NN 
ranz a) Für richtige Funktion der Lampe leifte nach Eine Mahnung 
1 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zu erf. ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Ei" freundlich möbl. Zimmer zu verm. 

Kulmerſtraße 15, 1 Treppe nach vorn. 
Eine Wohnung von 3 heizbaren Zim⸗ 

mern nebſt Zubehör, auch Stallung u. 
Wagenremiſe, iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtraße Nr. 104/6. 


Neuſtädtiſcher Markt 19 


iſt die 2. Etage renovirt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, v. ſofort zu vermiethen. C. Münster. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 


und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. 


B. Fehlauer. 


Am 29. September 

morgens 7½ Uhr 
entſchlief nach kurzem 
ſchwerem Leiden im 
38. Lebensjahre mein 
lieber guter Mann, 
unſer guter Vater 
der Zahntechniker 


N 
. Smieszek, 


was hiermit allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 2. d. Mts. 3 Uhr Nachmittag 

vom Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


D of 
Kartoffel⸗Lieferung. 
Zur Vergebung der Lieferung von rund 
18 000 kg Speiſekartoffeln iſt Termin am 
14. Oktober 1892 vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Garniſonlazareth. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Er⸗ 
neuerung des Lehmſchlags in den Reit⸗ 
bahnen I und II des hieſigen Kavallerie⸗ 
kaſernements, veranſchlagt auf rd. 1100,00 
Mark, ſollen öffentlich verdungen werden, 
und iſt der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote auf Dienſtag den 4. Oktober cr. 
vormittags 10% Uhr anberaumt. Die 
Verdingungsunterlagen liegen auf meinem 
Bureau zur Einſicht aus und können von 
dort gegen Erſtattung der Koſten abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Gneſen den 28. September 1892. 
Der Kgl. Garniſonbauinſpektor. 

8 


orge. 


In der Strafſache 


gegen den Kellner Bernhard Ged- 
dert aus Thorn wegen Beleidigung 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn am 20. September 1892 für 
Recht erkannt: 

Der Angeklagte, Kellner Bern- 
hard Geddert zu Thorn, iſt 
der öffentlichen Beleidigung ſchul⸗ 
dig und wird deshalb mit 20 
Mark Geldſtrafe, im Unvermögens⸗ 


falle mit 4 — vier — Tagen 
Gefängniß beſtraft. 
Von Rechts Wegen. 


Dem Beleidigten, Polizeiſerge⸗ 
anten Troyke von hier, wird 
die Befugniß zugeſprochen, den 
entſcheidenden Theil des Urtheils 
innerhalb 4 — vier — Wochen 
nach beſchrittener Rechtskraft ein⸗ 
mal auf Koſten des Angeklagten 
in der „Thorner Preſſe“ bekannt 
machen zu laſſen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und 
die Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 

Thorn den 28. September 1892. 

Bayer, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 4. Oktober d. J. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Repoſitorium mit Schieb⸗ 
laden, eine Tombank, ein 
Pult, eine Tiſchwaage mit 
Gewichten, eine Dezimal⸗ 
waage, einen Petroleum⸗ 
apparat u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 1. Oktober 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Bei unſerem Wohnungswechſel nach Klein: 
Mocker ſagen wir unſeren geehrten 
Nachbarn, Freunden und Bekannten nicht 
Lebewohl, ſondern kommen mit der Bitte, 
7 ee zu wollen, denn wir 
ir ſo lange auf unſer 
„Schwarzer Adler“ bis 5 en 
neten Käufer dafür gefunden haben. Bei 
unſeren vorgerückten Jahren ſind wir ent⸗ 
ſchloſſen, durch Verkauf unſere Hauswirth⸗ 
ſchaft zu verkleinern. 
Es empfehlen ſich Hochachtungs voll 
&olembiewski und Frau. 
Thorn den 1. Oktober 1892. 


Atelier für Photographie 
; achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in a = ai rung, 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 


NN, 


Statt beſonderer Meldung! 
Durch die heute Morgen erfolgte 
glückliche Geburt eines kräftigen Jungen 
wurden hocherfreut 
Carl Berendes 
und Frau 
Anna geb. Grolman. 


Höhere Cüchterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich Montag den 17. d. Mts. vormittags 
von 10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Culmſee den 29. September 1892. — Privatunterricht — 


Ke N L b 8 . . 2. . b. . . . b F | ertheilt Elma Rothe, Lehrerin, Breiteſtr. 23, II. 


Das unterzeichnete 3 von Thorn Stadt und Land für Hamburg richtet 
die Bitte an alle edel denkenden Bewohner von Thorn Stadt und Land, ſich ihnen 
anzuſchließen behufs Bildung eines 


„Thorner Unterſtützungs⸗Fond für die unter der 
Cholera Nothleidenden Hamburgs“. 


Die Noth und der Jammer unter der ärmeren und kleineren Gewerbe betreiben⸗ 
den Bevölkerung Hamburgs ſind ſo groß, daß jede Schweſterſtadt des großen deutſchen 
Vaterlandes helfend eingreifen ſollte. Wo tauſende deutſcher Brüder unverſchuldet in 
bitterfter Noth und ſchwerſter Sorge leben, da iſt es nicht am Platze, Kritik zu üben — 
ohne hier die Frage aufwerfen zu wollen, ob dieſe Kritik überhaupt berechtigt iſt — da 
ſoll vielmehr der Menſch dem Nebenmenſchen, der Bruder dem Bruder helfen und 
deſſen Leiden zu lindern ſuchen. 47 

Was heute unter dem Drucke der furchtbaren Epidemie ein großer Theil der Be⸗ 
völkerung dieſer großen Handelsſtadt, dieſer Vermittlerin deutſchen Handels und deutſcher 
Induſtrie mit der ganzen Welt, leidet, ſpottet jeder Beſchreibung. 

Dem Hamburger Senat ſind bis jetzt Mk. 1500000 für Bekämpfung der Cholera 
ſeitens der Bürgerſchaft zur Verfügung geſtellt, die Bevölkerung Hamburgs hat bis heute 
ungefähr Mk. 1000000 an freiwilligen Beiträgen aufgebracht. as Hamburgs Handel 
und Schifffahrt an Verluſten erlitten hat, zählt bis heute ſchon nach Millionen mehr. 
Die Summe freiwilliger Gaben der Bürger dieſer Stadt, ſo groß ſie ſcheinen mag und 
in Wahrheit iſt, reicht angeſichts der erdrückenden Noth Tauſender vorab doch nur dazu 
hin, Nahrungsmittel zu verabreichen und die behufs Vermeidung weiterer Ausdehnung 
der Seuche nöthig geweſene Zerſtörung und Verbrennung von Kleidern und Betten zu 
erſetzen. An Geld kann ſoweit wenig oder gar nichts vertheilt werden. 

Tauſende von Wittwen und Waiſen ſind brotlos, unzählige Gewerbetreibende 
ſind infolge der allgemeinen ſo traurigen Verhältniſſe, die die Cholera geſchaffen, ohne 
Verdienſt, aus dem Krankenhauſe Entlaſſene beiderlei Geſchlechts finden Mühe, einen 
neuen Erwerbszweig zu gewinnen, angeſichts der herrſchenden Furcht vor neuer An⸗ 
ſteckung, Handel und Wandel ſtocken und damit der Verdienſt. Nur wer im Getriebe 
dieſer Großſtadt lebt und ſich die Mühe giebt, einen Blick zu werfen in die Kaſernen, 
in denen ſo viele zahlreiche Familien eingepfercht leben, — wer den Muth hat, dem 
menſchlichen Jammer und Elend nachzuforſchen, in Zeiten, wie die heute über die große 
deutſche Handelsmetropole verhängten, kann ſich einen Begriff von der Noth eines großen 
Theils der Hamburger Bevölkerung machen. — Es iſt eitel Flitterwerk hier erſt anzu⸗ 
fragen, iſt Hilfe nöthig oder erwünſcht, hier heißt es eingreifen ohne zögern und zagen, 
hier gilt es zum Himmel ſchreiende Noth lindern. 

Die unterzeichneten Komiteemitglieder Scheda, Dobberstein und H. Schwartz, 
ſowie die Expeditionen der „Thorner Preſſe“, der „Thorner Zeitung“ und der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ nehmen Beiträge entgegen. 


Das Hilfskomitee. 


Dobberstein, Dous, Gnade, von Hagen, 
Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. Generalmajor u. Kommandant. 
Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, Nischelsky, 
Landgerichts⸗Präſident. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. 
Reimann, Scheda, Dr. Siedamgrotzky, Schmeja, 
Oberzollinſpektor. Juſtizrath. Kreisphyſikus. Prediger. 
Ad. Joh. Schwartz, Richard M. S. Schwartz, 
Hamburg. Hamburg. 
H. Schwartz, Stachowitz, 
Vorſitzender der Handelskammer. Prediger. 


Münchener Loewenbränu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


== Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 


Den Empfang 


Pariser Modellhüte, 


ſowie fümmtlicdrer Neuheiten der Herbii- und Winter- Haiſon zeige hiermit 
ergebenſt an. . = 
Empfehle Damen- und Kinderhüte zu den billigften Preiſen. 


Minna Mack Nachflg., 


Altſt. Markt 12. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


* NN 
NN 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün 


Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerftattet, 1 2 


in Amerika graduirt. 

Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗ Pädagogium 
von Direktor . Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 
ſätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Größere Partien 


Buxbaum 


zu Eiufaſſungen find zu verkaufen. 


Leibitſcher Mühlen verwaltung. 


E Flaſchen 3 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 
bei F. Gerbis. 


Meine Uhr 


= geht ausgezeichnet, ſeit fie 
von Uhrmacher 


Louis Joseph 
Seglerſtraße 


rantie reparirt wurde. 


gut und billig unter Ga⸗ 


von Wohnungen etc. 
Der Vorſtand. 


Guter Klavierunterricht 


wird billigſt ertheilt. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 
Ein guterhaltenes 
2 
= Billard 
iſt zu verkaufen. 


Tomaszews ki, 
Neue Enimer Vorſtadt. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überraſchender Auswahl 


®::0:x@:4::0::@8: 
AN AN FINIEZIN AN AN 
3 Neuheit 2x 
e Neuneil en 6 
> für die Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon, als 22 
® Original Pariser u. Wiener 


2 Modellhüte, 
Federn, Aigrettes, Bänder, Sam⸗ 
mete, Perlgarnirungen, Agraffen ꝛc. 
ſind in großer Auswahl eingetroffen. 9 
Garnirte Damenhüte, nur ge⸗ 
W ſchmackvolle Ausführung, von Mk. ® 
3,00 an. NZ 
Prinzip: ſtreng feſte und ZB 
® ſtaunend billige Preiſe. * 


SZ 
AN 


NZ 


Breiteſtraße Nr. 2. 
22 Spezialität: Feinster Damenputz. NZ 
IGS 


SZ N 
Anden 


Sonntag den 9. Oktober 1892 abends 8 Uhr. 
Im Saale des Artushofes. 


CONCERT 


Felix Meyer, Kgl. preuss. Kammervirtuose (Violine), 
Gertrud Krüger, Sängerin und Hedwig Fritsch, Pianistin. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 2,00 Mk., zu Stehplätzen à 1,00 Mk. in der 


Buchhandlung von 


Walter Lambeek. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den 2. d. 
Mts. ein neues Lokal am P Neuſtädtiſchen Markt 


Restaurant Coppernikus 


eröffne. 


Hochachtungsvoll 
A. Rutkiewicz. 


Ausſchank von Pſchorrbräu und Königsberger Bier der 


Aktienbrauerei Ponarth. 


Unterricht in Kunst- und 


Männergeſangverein 


einfacher Handarbeit Liederkranz. 


ertheilt K. Niebios, Katharinenſtr. 3. 


Rentengüter. 


Sonntag den 16. Oktober cr. nach⸗ 
mittags 4 Uhr werde weitere Parzellen 
zu Rentengütern zu den günſtigſten Be⸗ 
dingungen verkaufen und lade Kaufluſtige 
ergebenſt dazu ein. 

Altau (Toporszysko). 

R. Hellwig. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Uhrengeschäft 


von Mellinſtraße 87 nach der 2 
Relliu- und Schulſtraßen-Eke 


(Dammann & Kordes) verlegt habe. 
Mit der Bitte um ferneres Wohlwollen 
zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Paul Barth, Uhrmacher. 


Das Reguliren und Aufziehen von Uhren 
wird billigſt übernommen. 


Geſangunkerricht 


in und außer dem Hauſe ertheilt 
Elise Fuchs, 
Bromberger Vorſtadt, Hofitr. 3, 2 Tr. 


Gründlichen Unterricht 


in der feinen Damenſchneiderei, auch 
nur im Zuſchneiden ertheilt z. ſolid. Preis. 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


Meine Wohnung befindet ſich v. 
1. Oktober Neuſt. Markt Nr. 10. 
im Hauſe des Poſth. Herrn Granke, 1 Treppe. 
W. Krantz, Uhrmacher. 


Wohne jetzt 
Gerſtenſtr. Ur. 19 
im Haufe der Frau Emuth. 


FR. Himmer, Nodiſtin. 


Meine Wohnung befindet ſich von ſetzt ab 
Neuſtädt. Markt 24, 3 Tr., 
im Haufe des Herrn 6. Prowe. 
Hochachtungs voll 
Marie Schmidt, Modiſtin. 


Sämmtliche 


Mühlenfabrikate 


aus den berühmten Königl. Mühlen, wie: 
Kaiser - Auszugsmehl, Wiener 
Kaiser-Gries, französ. Weizen- 
gries, feine, mittlere und grobe 
Graupen und Grützen, Victoria- 
Erbsen, Bohnen, Kartoffelmehl 
und Kartoffelgraupen, Gersten- 
und Buchweizengrützen, gesot- 
tene und ungesottene, sowie 
den beliebten 


gemahlenen Grünkorn 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


m 
H. Simon, 
Breitestrasse. 


5000 Mk. 


gegen hochfeine Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück ſofort geſucht. Gefällige If 
ferten unter R. 30 poſtlagernd erbeten. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an außer dem Hauſe. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
Bitte um Offerten auf Heiz⸗ 
material, Petroleum und Gas⸗ 
ſtoff an die zugezogene Familie F., Hofſtr. 
Nr. 3, 2 Tr. v. 


Tüchtige Köchinnen, 
Stuben⸗ und Kindermädchen, ſowie Mädchen 
für alles weiſt nach 

Litkiewiez, Vermitt.⸗Kontor, 
Bückerſtr. 23. 


Zmei Lehrlinge 


verlangt V. Kunieki, Klempnermſtr. 


Reitpferde, 
7 ER gut geritten, verleiht zum 
A b Spazierenreiten.Reitunter⸗ 
IN richt für Herren und Damen 
—Vertheilt 


M. Palm, Stallmeiſter. 


Druck und Verlag von C. Dombromiki in Thorn. 


Sonntag den 2. Oktober 1892 
im großen Saale des Artushofes: 


Vocal- u. Instrumental- 


CONCERT 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infan⸗ 
terie⸗Rgts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6l. 
Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Der Vorſtaud. 
Jugend- I des Turn- 
Abtheilung Vereins. 
Sonntag den 2. Oktober: 


Curnfahrt nach Culmſet. 


Abmarſch vom Kriegerdenkmal um 1 Uhr. 
Gäſte willkommen. 
Der Turnwart. 
Merkel. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 2. Oktober 1892 


Großes Streich⸗Concerl 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 


| von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Victorin-Garten. 
Sonntag den 2. Oktober cr. 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inſtr.⸗Rgts. von DEF 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 25 Pf. _ Rinder 10 Pf 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Täglich 


Gulmbacher Biel 


von Laß. (Glas 20 Pf.) 
Max Krüger. 


Eine Wohnung, 


Windſtraße 5, 1. Etage, renovirt, 4 Gier 
mer, Alkoven, große Küche nebſt Zubeh 
iſt von ſofort oder ſpäter Mu vermiethen, 
Näheres bei Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
= dem neuerbauten Haufe Bromberg 
Vorſtadt, Hofftr. 109, hat Wohnung, 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Be 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelch 
billigſt zu vermiethen S. Buy, Baderſtr 2 
3 Bimmer, Nüche, Zub. Bäckerstr. 5 zu Bern 
En moblirtes Zimmer mit Nabinel h 
vermiethen bei Moritz-IHadier, 


Nahe des Wiener Cafe. 
. 


Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. 775 3. verm. 


. Petersilge: 
Brombergerſtraße 48 a 


find die Parterreräumlichkeiten M 
zugehörigen kompl. Stallungen und 
grückenſtraße 10 Ii drei Zimmer, Küche! 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Johanna Kusel: 


Röhl, Zimmer und Kabinet zu ver 


der 


I. 


Näh. Baderſtr. 29 i 
Nini Markt J 1: Wohn ark Nr. 1: Wohnung UN, 
3 Zim. u. Zub. v. 1. Oktober z. ver 7 
Jpentäptitger Markt Ar. 10 Mi ee 
Wohnung, 2 große Zimmer, helle 


u. Zub, von fofort zu verm. C. Münste? 
U = 

Die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hang 
Breiteſtraße 46, welche ſich für PUR, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte , 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mi 
ander verbunden fofort zu vermiethen- 


G. Soppart: 


1 Mittelwohnung, 
kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speichen. 
Brückenstrasse 18 zu ch ’ 
ie bisher von Herrn Teutenant Ii eine * 
innegehabte Wohnung, ſowie ißt 
Wohnung von 4—5 Zimmern gon 
Zubehör, a. W. mit ferdeſtall, aße. 

ſogleich zu vermiethen Bromberdelſi 
Adele Majews 
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Ein Steckbrief. 
Plauderei von Ernſt Strauß (©. Keller). 


Beſuchen Sie gefälligſt an einem freien Nachmittag das 
Zellengefängniß von Plötzenſee oder ähnliche Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten. Es dürfte ſehr lehrreich ſein, ſich dort nach der Ge⸗ 
ſchichte der Einzelnen zu erkundigen; denn ſie haben Zeit und 
Sammlung gehabt, ſich über ihre Betheiligung am Karneval des 
Lebens zu beſinnen. Mir aber iſt noch lehrreicher geweſen, an 
manche zu denken, die leider noch nicht eingeſteckt ſind. Vor 
meinem Geiſtesauge tauchte da eine Schar von Leuten auf, die 
ich gern hineingebracht hätte, um die Welt von ihnen zu befreien. 
Ich will nur einen aus der Schar herauszugreifen verſuchen, 
und da ich fürchten muß, ihn nicht erwiſchen zu können, ſende 
ich ihm zugleich hierdurch einen Steckbrief nach. 

Dieſer Gauner und Hochſtapler heißt „Man ſollte“. Er iſt 
ein Verſchleuderer fremden und eigenen Gutes, Dieb und Mörder, 
und dennoch weiß er ſich immer wieder in die ſogenannte „gute“ 
Geſellſchaft zu drängen, die wohl nur deshalb ſo genannt wird, 
weil ſie gutmüthig genug iſt, ſich alles Mögliche gefallen zu 
laſſen. Bald ſteht er als Beamter einer Kommiſſion vor, die 
von ihm verleitet, dazu kommt, ſich ſelbſt für ihren Zweck zu 
halten; bald ſtiehlt er ſich in die Reichstagsſitzung ein und hält 
dort die glänzendſten Reden, nach denen nur die Stenographen 
wiſſen, was er geſagt hat. Uebrigens ſtehen mir Beiſpiele von 
ſeiner Gemeingefährlichkeit genug zu Gebote. 5 

Im Hauſe des berühmten Doktor B., der durch ſeine 
Praxis alle Hände voll zu thun hatte, leitete eigentlich niemand 
die Kindererziehung; denn die gnädige Frau meinte, es ſei genug, 
daß ſie die Kinder geboren hätte — erziehen ſollten andere ſie. 
Die Mittel, die durch fremder Leute Krankheit wie eine Sündflut 
ins Haus ſtrömten, hatte man ja — da nahm man zuerſt Ammen 
und Wärterinnen, dann Kindermädchen und Bonnen, endlich 
Gouvernanten und Lehrer ins Haus und überließ ihnen die 
Kinder. Bisweilen gab's einen Knalleffekt mit dem unbändigen 
Bruno oder dem ſtörrigen Max, oder eine tüchtige Gouvernante 
verließ empört das Haus, weil man ihr nicht geholfen hatte, 
den Eigenſinn der blonden Lilli zu brechen und ihr nicht erlaubt 
hatte, die reizende kleine Mary zu ſtrafen. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten gab's ernſte Ausſprachen zwiſchen Doktor und Doktorin, 
und man ſtritt erregt darüber, wer mehr Schuld hätte, oder wie 
dem Schaden zu ſteuern. Dann hob ſich in ſolchen Momenten 
die ſchwere, dunkle Portiͤre an der Thür des Kabinetts, und 
hinein ſchlüpfte der Gauner „Man ſollte“ und ſagte: 

„Geſtatten Sie mir, dieſe unangenehme Auseinanderſetzung 
mit einem Zauberſchlage in Wohlwollen zu verkehren! Man 
ſollte alle ſeine freie Zeit den Kindern weihen, denn ihnen 
gehört die Zukunft! Man ſollte darüber wachen, wem man 
die Erziehung der Kinder anvertraut! Man ſollte mit ſcharfem 
Ernſt und treuer Liebe die Keime zu allerlei Laſtern in den 
Kindern erſticken u. ſ. w.“ . Ehe — 

Die Ehegatten drücken Herrn „Man ſollte“ entzückt die 
Hand, fallen ſich um den Hals, und alles bleibt beim alten — 
ach nein, nicht alles, denn nach Jahr und Tag iſt aus Bruno 
ein blafirter Geck geworden, Mar iſt bei Nacht und Nebel da⸗ 
vongegangen, weil er nirgends gehorchen wollte, die blonde Lilli 
hat gegen den Willen der Eltern einen verkommenen Menſchen 
geheirathet, und Mary hat ſolche Liebesabenteuer gehabt, daß 
man den Umgang mit ihr ſcheut. — An allem iſt der Haus⸗ 
freund „Man ſollte“ ſchuld! 

Beim Kommerzienrath S. iſt großes Diner: man ſchmauſt 

das Theuerſte und trinkt das Feinſte dazu; und der Hausarzt hat 
ſich etwas verſpätet. Eben kommt er, entſchuldigt ſein ſpätes 
Eintreffen und ſagt, während er die verſäumten Gänge in Eile 
nachholt: „Wenn Sie dieſes Elend geſehen hätten! Ich komme 
eben von einer Familie in Moabit; der Vater, ein Fabrikarbeiter, 
lag ſchwerkrank am Typhus, die Frau war vor zwei Tagen 
niedergekommen, und die Aelteſte, ein zehnjähriges Mädchen, die 
bisher alles beſorgte, hatte ſich heute auch mit Typhusſymptomen 
zu Bett gelegt. Von der Armuth in der elenden Wohnung haben Sie 
keinen Begriff — und darum will ich hier eine Tellerſammlung 
vorſchlagen.“ Neben dem menſchenfreundlichen Arzt ſitzt aber der 
Schwindler „Man ſollte“. Der ſchlägt ans Glas, erhebt ſich und 
hält eine ſchöne Rede über die Pflichten der Reichen gegen die 
Armen, wo es lautet: „Man ſollte auf die Weiſe dem Sozia⸗ 
lismus entgegenarbeiten, den Vulkan löſchen, der unter unſern 
Füßen glüht, daß man eine große gemeinſame Armenunterſtützung 
einrichtet. Man ſollte ſich endlich aufraffen, und den Mani: 
feſtationen der Unzufriedenen eine überwältigende Wohlthätigkeits⸗ 
unternehmung entgegenſetzen u. ſ. w.“ Und als er am Schluß 
dieſe edle, humane Rettung der Geſellſchaft hoch leben ließ, ſtieß 
man entzückt und gerührt mit den Gläſern an. Der Schurke 
hatte ſein Ziel erreicht: jene arme Familie war vergeſſen, und 
drei Wochen ſpäter brachte die Polizei drei kleine Waiſen — 
Vater und Mutter, der Säugling und die Zehnjährige waren 
geſtorben — ins Waiſenhaus! „Man ſollte“, das kommt dir 
aufs Kerbholz! 
Da hatte ich einen Bekannten auf der Univerſität, den ein⸗ 
zigen Sohn einer armen Paſtorenwittwe, die mit Mühe und Ent⸗ 
behrung den Sohn ſo weit gebracht. In luſtiger Geſellſchaft 
wird er nun auch leichtſinnig und vergeudet feine Jugendkraft, 
bis er plötzlich ernſtlich krank wird und bedenklich huſtet. Doch 
er erholt ſich etwas, und nun kommt alles darauf an, daß er 
vor jeder Gefahr eines Rückfalls bewahrt werde. Da beſucht 
ihn „Man ſollte“ als Korpsbruder und fragt: „Du kommſt doch 
morgen auf den Kommers! „Ich weiß nicht, ob's gut fein wird.“ 
„Dummheiten! Man ſollte dich nur etwas vor Pont be⸗ 
wahren, man ſollte nicht ſoviel rauchen, aber ſonſt kanns 
dir nicht ſchaden.“ Man ließ den hinterliſtigen „Man ſollte“ reden 
und den Kranken über ſeinen Zuſtand täuſchen, bis der Maſſen⸗ 
mörder wieder ſein Ziel erreicht hatte: im nächſten Frühling, als 
die Lerchen jubelnd in die Luft ſtiegen, trugen fie die einzige 
Hoffnung der Paſtorenwittwe auf den Kirchhof hinaus, und 
„Man ſollte“ ſtand unter den Kommilitonen und ſang mit ſchein⸗ 
heiligem Geſichte mit: „Wenn einer unſrer Brüder ...“ 


Man klagt, daß das religiöſe Leben der Kirchengemeinden 
Woher kommt das? Einfach daher, 
daß, wenn einer der tüchtigen und eifrigen Kanzelredner gegen 
allerlei Sünden der Gegenwart zu Felde ziehen will, der Schurke 
„Man ſollte“ ſich blitzſchnell auf die Kanzel ſchwingt und der 
von heiligem Ernſte glühenden Strafpredigt geſchickt die Spitze 


viel zu wünſchen übrig laſſe. 


abbricht durch ſeine pathetiſchen Sätze, wobei er Stimme und 


Vortrag des Redners ſo trefflich kopirt, daß manches kurzſichtige 


Weibchen nichts von dieſem Perſonenwechſel gemerkt hat. Man 
ſollte wieder eine Reformation anheben auf allen Gebieten, 
man ſollte eigentlich ernſter werden in ernſter Zeit, man 
ſollte .. .“ Wie muß das den Paſtor kränken, da er doch weiß 
daß „Man ſollte“ nirgends in der Bibel vorkommt. Wann wird 
das Maß dieſes Schurken „Man ſollte“ voll? 

Wollen wir dieſem Steckbrief die größte Verbreitung geben 
und jedermann bitten, den Gauner „Man ſollte“ weder zu be⸗ 
herbergen, noch zu dulden, ſondern ihn zu fangen und zu ſchlagen, 
daß er des Todes ſterbe. Unſeren Kindern wollen wir verbieten, 
ſeinen Namen in den Mund zu nehmen, bis es nirgends mehr 
heißt: „Man ſollte“, ſondern: „Ich muß, du willſt, er thuts, 
wir geben, ihr helfet, ſie haben's!“ 

Was wäre unſer deutſches Vaterland in allen ſeinen Gauen 
für ein geſegnetes Land, wenn aus Haus und Schule, Kirche 
und Staat der Gauner „Man ſollte“ nebſt ſeiner Couſine, die 
„Phraſe“ und feinem Leibdiener, dem „Quatſch“, entfernt und 
vertrieben wäre! 


Der Jelsblock im Jantra-Thal. 

Einer der reizendſten Punkte der europäiſchen Türkei iſt das 
Thal, welches zu dem mittleren Balkanpaß über Tirnowa, der 
einſtigen Hauptſtadt der bulgariſchen Könige, führt, das ſo⸗ 
genannte Jantra⸗Thal. Daſſelbe war kurz vor dem Tage, als 
ich daſſelbe paſſirte, der Schauplatz eines entſetzlichen Ereigniſſes 
geweſen. An derſelben Stelle, an welcher ſich die Schlucht zu 
einem vom üppigſten Wieſengrün bedeckten Thalkeſſel weitet, lag, 
offenbar vom Felſenrande herabgeſtürzt, ein ungeheurer Baſalt⸗ 
block; hinter demſelben, und zum Theil noch von dem Felsſtück 


bedeckt, befand ſich ein Gärtchen; alles deutete darauf hin, daß 


der Block eine Stätte einnahm, welche von einer ländlichen 
Familie bewohnt wurde. Als ich meinen Tataren auf dieſen 
Block aufmerkſam machte, ſchüttelte er den Kopf, machte ein 
klägliches Geſicht und wollte ſich auf keine Erklärung einlaſſen. 
Meine Neugier wurde dadurch nur reger und ſchon am erſten 
Abend meines Aufenthalts in dem freundlichen Tirnowa wurde 
mir die gewünſchte Aufklärung. 

„In dem Thale wohnte der Bulgare „Walowacz“, ein 
kräftiger Landmann, mit ſeiner Tochter und einem Burſchen 
von zwanzig Jahren, der ihm beim Maisbau behilflich war und 
ſeine kleine Herde beaufſichtigte. Wie bei den bulgariſchen 
Landleuten im allgemeinen war dieſe Herde das ganze Vermögen 


des Walowacz. Die Hütte war nach bulgariſchem Stile aus 
Solz gebaut und galt alſo ſch. 2 


ſtand. Walowacz lebte mit ſeiner Tochter Marika, einem der 
ſchönſten Mädchen in der ganzen Umgegend Tirnowas, glücklich 
und zufrieden, bis plötzlich eines Abends Walowacz eine finſtere 
Miene zeigte, den Lapatz, ſeinen Burſchen, bei der Bruſt packte 
und ihn zur Hütte hinauswarf. Dieſelbe unwillige Miene hatte 
auch Maritza aufgeſetzt, ſie rümpfte das Näschen und drehte den 
Faden ihrer Spule heftiger, als ſie ſonſt zu thun pflegte. 

Lapatz, ein friſcher, trotziger Burſche, als er ſich ſo vors 
Haus geſetzt und die Thür hinter ſich zugeſchlagen ſah, wandte 
ſich zurück, ballte drohend die Fauſt, eilte zur Jantra, um ſich 
durch ein Bad im kalten Felſenwaſſer abzukühlen und verſchwand 
in der Dunkelheit. Kein Wort wurde darüber zwiſchen dem 
Bulgaren und ſeiner ſchönen Tochter gewechſelt; beide ſchienen 
einverſtanden, daß es ſo recht geweſen, und als am andern Mittag 
ein Pferd vor der Hütte hielt und ein hübſcher, junger Bulgare 
mit einem ſchwarzen Schnurrbart, einer großen Pelzmütze, einer 
über die Schulter geworfenen reich verbrämten Bunda aus dem 
Sattel ſprang, ins Haus eilte und die ihn freudig erwartende 
Maritza ſtürmiſch umarmte, war der Vorfall vom vorigen Abend 
völlig vergeſſen. 

Lapatz war inzwiſchen nach dem Felde hinausgeeilt, auf 
welchem die Herde des Walowacz weidete; er überzeugte ſich, 
daß dieſer bereits am Abend einen anderen Hirten hinausgeſandt, 
daß die Herde gut bewacht war, und in der Dunkelheit auf dem 
wellenförmigen Terrain fortſchleichend, erreichte er über die 
Felſen hinweg die Stadt Tirnowa. Schon am nächſten Tag 
ſah man ihn unter den Arbeitern an den rieſigen Schanzen be⸗ 
theiligt, mit welchen damals Iskender Bei (der bekannte Partei⸗ 
gänger Graf Illinski) im Auftrage des Sultans dieſen Balkan⸗ 
paß in Vertheidigung ſetzte. Vier Wochen lang arbeitete Lapatz 
fleißig, es war ihm gelungen, eine Art von Aufſeheramt bei den 
Arbeitern zu erlangen; jeden Abend jedoch, ſobald es dunkel ge⸗ 
worden, ſah man ihn mit einem Päckchen den Weg zum Jantra⸗ 
Thal einſchlagen. Niemand achtete darauf. Lapatz pflegte die 
warmen Nächte, wie ſo viele andere, unter dem erſten beſten 
Wetterdach zu verſchlafen, es fiel alſo niemandem auf, daß er 
die Nächte im Gebirge verbrachte. 

Der Neumond war gekommen. Im matten Licht deſſelben 
bewegte ſich faſt jede Nacht ein Schatten auf dem überſpringen⸗ 
den Felſenrand, unter welchem, etwa hundert Schritte von dem 
Fuß der Felſenwand entfernt, Walowacz' Hütte lag. Dort 
arbeitete Lapatz mit Spaten und Hacke hinter einem kegelförmig 
auf dem äußerſten Rand auffteigenden Felsſtück, bis er endlich 
nach acht Nächten mit ſeinem Werke zu Ende war. 

„Morgen Nacht wird Walowacz mit ſeiner ſchönen Maritza 
begraben!“ rief er mit einem dämoniſchen Blick auf ſein Werk, 
verſteckte Hacke und Schaufel aufs ſorgfältigſte und ſchlug den 
Weg nach Tirnowa ein. 

Auch dieſen Tag verſah Lapatz ſein Amt bei den Schanzen 
mit größter Pünktlichkeit. Als die Sonne ſank, die Arbeiter 
ihr Tagewerk einſtellten, wandte Lapatz denſelben den Rücken, 
gerade in dem Moment, wo eine junge Bulgarin auf einem 
kleinen Raſſenpferd, das von einem jungen Manne geführt wurde, 
unten zwiſchen den halb fertigen Schanzen hindurch gegen die 
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Tirnowa ritt. Lapatz hatte den Kopf zu voll, um darauf zu 
achten; er kehrte flüchtig in einem Kaffeehauſe ein und ſchlug 
ſeinen gewöhnlichen Weg nach den Bergen ein. 

Um Mitternacht lag Walowacz' Hütte im tiefſten Frieden 
im Thale; die Jantra plauderte geſchwätzig, die Felſenwand 
warf ihre Schatten über das ſtille Thal und der vorſpringende 
En warf einen langen ſchwarzen Streifen über den Bach 
inweg. 1 
Plötzlich lichtete ein bleicher Schein dieſen Schatten, ein 
donnerähnliches Krachen polterte durch die Berge, gefolgt von 
zehnfachem Echo; dann erzitterte das Thal von einem dumpfen, 
rollenden Getöſe — dann ward alles wieder ſtill. 

Als die Sonne ihre erſten Strahlen in den Thalkeſſel 
ſandte, lag an der Stelle, wo Walowacz' Hütte geſtanden — 
ein rieſiger Felsblock. Die umher wohnenden Hirten brachten 
mit großem Geſchrei die Nachricht nach Tirnowa. Unter den 
zahlreichen Neugierigen befand ſich auch ein junges Mädchen, 
das, leichenblaß, mit herzzerreißenden Klagelauten, nach dem Thal 
hinſtürzte, gefolgt von dem jungen Bulgaren, den wir vor der 7 
Hütte abſteigen ſahen. Es war Marita, die von ihrem Bräuti⸗ 
gam am Abend zu ihren Verwandten nach Tirnowa geführt 
worden und erſt am nächſten Tage zurückkehren ſollte. 

Ohnmächtig ſank ſie an der Stätte des Entſetzens nieder, 
nachdem fie vergebens nach ihrem Vater gerufen. Walowacez 
war nicht bei ſeiner Herde, nicht in der Umgegend zu finden, 
er war ein Opfer des Felſenſturzes geworden. 

Während des Vormittags, als noch die Neugierigen ſich um 
den Felsblock geſammelt hielten, wurde die Aufmerkſamkeit 
durch einen Bauer, der ins Thal winkte, nach dem Felſenrand 
über der Hütte gelenkt. Die Kawaſſen (Polizeiſoldaten) folgten 
ſeinem Ruf und fanden zwiſchen dem Buſchwerk, welches das 
Plateau bedeckte, die Leiche eines jungen Mannes, in welcher 
man trotz der Verſtümelung Lapatz erkannte. 

Die an Ort und Stelle geführte Unterſuchung ergab, daß 
Lapatz durch die vorgenommene Felsſprengung, wobei auch er 
beſchädigt worden war, auf die Idee gerathen ſein mußte, ſich 
an ſeinem früheren Brotherrn dafür, daß er ihm die Hand Ma⸗ 
ritzas verſagte, zu rächen. Er hatte wohl eine viel größere 
Quantität Pulvers als nothwendig zur Vollendung ſeines Planes 
verwendet. Entweder unvorſichtig gemacht durch die Freude über 
ſeine Rache oder zu unbekannt mit der Wirkung einer Sprengung, 
wurde er von Felsſplittern tödtlich getroffen und in das Ge⸗ 
büſch geſchleudert. 

Der Felsblock liegt heute noch im Jantra⸗Thal. 


F. B. 


Mannigſaltiges. 

(Kaiſerpreiſe). Der Ehrenpreis, den der Kaiſer dem 
ſiegenden Reiter der öſterreichiſch-ungariſchen Armee geſtiftet hat, 
iſt eine ſilberne Porträtbüſte Seiner Majeſtät in Garde⸗Huſaren⸗ 
Uniform mit der maleriſch herabhängenden Attila und dem Kal⸗ 
ur Die, Büſte ſteht auf einem ſilbernen Sockel, 
N 5 e rg — SS init “ 
mor ruht. Vier Löwenköpfe auf reich ornameniitten Lpanfik- 
theilen den Sockel in Felder. Das vordere Feld enthält den 
Namenszug Seiner Majeſtät und darunter einen auffliegenden 
Adler. Die übrigen Felder ſind mit Sport⸗Emblemen und 
Wappenſchildern dekorirt. Die künſtleriſch und techniſch gleich 
wohl gelungene Silberarbeit, welche der Ciſeleur Guſtav Lind 
in Berlin entworfen und ausgeführt hat, ſteht auf einem grünen 
Marmor⸗Unterſatz, an welchem ſehr geſchickt montirte Lorbeer⸗ 
feſtons und die Cartouche mit der emaillirten Widmung hängen. 
— Der Ehrenpreis des öſterreichiſchen Kaiſers für die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Diſtanzritt⸗Konkurrenz beſteht, wie die „Sportwelt“ 
meldet, aus der hohen Statuette eines öſterreichiſchen Huſaren⸗ 
Offiziers in voller Ausrüſtung, der auf einem im Diſtanztrab 
gehenden Vollblüter ſitzt. Reiter und Pferd ſind aus ſchwerem 
Silber angefertigt. Die Statuette ruht auf einem Ebenholz⸗ 
ſockel, der auf beiden Seiten ſilberne Reliefs zeigt, das eine das 
Brandenburger Thor, das andere den Stefansthurm vorſtellend. 
Vorn iſt an dem Sockel eine filberne Platte angebracht, welche 
at dem Wappen der Habsburger geſchmückte Dedikation 
enthält. a 

( Zugunglück.) Bei Opelika (Unionsſtaat Alabama) 
ſtieß ein Schnellzug mit einem Güterzug zuſammen. Der Lo⸗ 
komotivführer und der Heizer blieben tobt, zwei Poſtbeamte und 
ſechs. Paſſagiere wurden ſchwer verletzt. Die zertrümmerten 1 
Wagen verbrannten; alle Poſtbeutel und 500 Ballen Baumwolle 
wurden vernichtet. x 

(Ueber die Frequenz der deutſchen Universitäten) 
bringt die „Frkf. Ztg.“ folgende Zuſammenſtellung: Auf allen 
Univerſitäten des Reichs ſtudirten im vergangenen Sommer⸗ 
Semeſter einſchließlich aller Berechtigten 31556 Studenten. Die 
meiſten hat ſeit vielen Jahren Berlin, nämlich 6979 leinſchließ⸗ 
lich 2623 nicht immatriculirter Hörer und Studirender anderer 
Lehranſtalten); ſelbſt München (3574) hat Leipzig, das bis in 
die ſiebziger Jahre hinein die größte Univerſität war, überholt, 
letzteres hat jetzt 3211. Dann folgen Halle mit 1546, Bonn 
1432, Würzburg 1403, Freiburg i. B. 1367, Tübingen 1351, 
Heidelberg 1292, Breslau 1289, Erlangen 1117, Marburg 957, 
Straßburg 955, Greifswald 832, Göttingen 793, Jena 705, 
Königsberg 701, Kiel 631, Gießen 593, Münſter (Akademie) 4325 
Roſtock 396. 

(Ein „klaſſiſch dankbares“ Publikum) muß es in 
dem oſtpreußiſchen K. geben, jo behauptet wenizſtens der Di⸗ 
rektor der dortigen Sommerbühne. Neulich gaſtirte da — mehr 
der Ehre wegen, als um Honorar — ein Berliener Schauſpieler 
als Othello. Der Gaſt fand vielen Beifall, was den Direktor 
umſomehr ärgerte, als er ſelbſt Heldendarſteller war und ge⸗ 
rade den eiferſüchtigen Mohren zu ſeinen Glanzrollen zählte. 
Als der Vorhang fällt, ruft das Publikum ſtürmiſch nach dem 
Gaſte. „So laſſen Sie doch die Gardine hochziehen!“ ruft der 
glückliche Othello dem Direktor zu, „man verlangt doch nach 
mir!“ — „Ach, Unſinn!“ erwiderte der Neidiſche, „das Publi⸗ 
kum will den Autor ſehen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten mit Materiallieferung, 
jedoch ausſchließlich der Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte, für den Neubau eines Schafſtalles 
auf der Pfarrei Lonzyn, Kreis Thorn, ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 
Dienſtag den 4. Oktober d. J. 

vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis dahin im 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt auch die 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 
gungen eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten bezogen werden 
können. 

Thorn den 20. September 1892. 

Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


2 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


A Reise- 

‚| Koffer, Taschen. |S 
© Necessaire. Eu 
= Plaidriemen. |$ 
S Ledergürtel E 8 
— für Damen. 2 
«| Schirme, Stöcke. |% 

2 


Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seif en. 


Schreibpapier. 
Grosse ‚Auswahl von 
Gelegenheitsgeschenken. 
Te Galanterie. "BE 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für Mark, 


frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 
am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


7 N 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdümpfen von 
“ gedrückten Samınt, 
AU Dokatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Striekerel. | 
Dampt-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


| A. Hi. LER 


gegenüber Museum. > 0 


. il I! 1 


Schon Mittwoch Ziehung. 
Piet grosse Inowrazlawer 


erde-Verlosung. 
Ziehung am 5. Oktober d. J. 


Zur Verlosung kommen 
Lose 4-spännige und 2-spännige 
Equipagen im Werthe von 


0.000 1.5000 Mark. 


Ponyequipage i. W. v. 1500 Mk, 
sowie 30 edle pferde 


und 800 eg 


Lose à I Mark 


sind in den durch Plakate 
M k kenntlichenVerkaufsstellen zu 
ar „haben und zu beziehen durch 
Lose F, A. Schrader, Hauptagentur 
für 10 Mrk.| Hannover, Gr. Packhofstr. 29 
Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra. 
In Thorn zu haben bei St, Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breitestr. 8. 


KOXGIOXGIGXOX 


SN 


uf Pri Einrichtungen. 
Fr rima Petroleum. 21 „ 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
HH IH IH IH IH IH IK IH 1 A NA Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. franko. 


N I 
N 


Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1, 
Größte Auswahl in 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 


Hänge- und Stehlampen, 

ſowie Fümmtliche Haus- und Küchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirte, 

emaillirte und Eiſenblechwaaren. 

Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
Reparaturen jeder Art ſauber, ſchnell und billig. 


4 


N I 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 
ME zu bhilligſten Preiſen. 


++ 


Teppiche in allen Qunlitüten. 


Eleganteste, billigste, & 


Julius Kusel. 


e 


V 


S 


KOXSX®OX 


Culmbacher Bier 


aus der „Erſten Culmbacher Aktien Erport - Bierbrauerei“ 


in Culmbach 


empfiehlt 
in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 
Max Krüger. 


* 


Thorn. 


Goldene und filberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Tiſchlerei nit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemd 


Aussehen genau wie Leinenwäsche. 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtüungen werden in meinen Zeichen-Stuben koſtenfrei ausgeführt, 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


F. Menzel, 


Handschuhe 
Hosenträger 


++ 


najupjuip uanu ui alpıddap 


Ell. 


Das billigſte Los der Welt! 


Jahn ⸗ Atelier. 

Künstliche Zähne, gutſitzend, 
pro Zahn 3 Mark. 

H. Schmeichler, 

Brückenſtraße 40, 1 Trp. 


N 


Cigarren 
in jeder Preislage, 


. Gewinne: 
VI. Weseler 1 zu 90 000 = 90 000 M. f 
- 1 „ 40000=40000 „ Nur 20 Pfennig die Cigarren- und 
2 b 0 pr le. 1 „ 10 000 - 10 000 „ foftet ein Antheil⸗Los zur großen Mühl⸗ Tabakhandlung 
105 1 „ 7300 = 7300 P e e ee 18 
roße 073 £ auptgewinne: Mk. 25 „ „ 
1 a} ) 2 7 5 000 = 10 000 5 
Gewinn⸗Ziehung aml7 Ropemberl8s 92. 4, 3000 — 12000 „ Alles baare Geldgewinne! 
Ausſchliezlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 8 „ 2000 = 16 000 „ Infolge der Billigkeit der Loſe iſt jeder⸗ eh 
Loſe a 3 Mark (ll Loſe — 30 Mk.) mit 10 „ ig oog, mann in der Lage, Antheile an mehreren IE === 
Deutſchem Reichsſtempel verſehen 20 500 — 10 000 verſchiedenen Nummern zu entnehmen ENDE 5 
empfiehlt 40 er 300 — 12000 u — 18 a. Gewinnchancen aufs denk⸗ Fi  arce Gryee 
l 7 re 7 arſte zu erhöhen. 
Carl Heintze, 300 fr 100 — 30000 „ 5 Anth. m. verſchied. Nummern W 0 0 F 8 0 { 0 8 
Berlin W., Unter den Linden 3. 00 „ 50 = 25 000 „ l 4 4 1 TS 
* 27 * 2 00 B 27 " „ 1 7 " 7 5. 
Tür Porto und Gewinnliſte find 30 Pf. beizufügen, 1000 „ 10 = 40 000 „ Die Hauptagentur: in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Beſtellungen auf Loſe unter Nachnahme 1000 „ 90 30000 „ Preiſen bei 
werden prompt ausgeführt. 27888 Fin, — 949900 ME Oskar Drawert, Thorn, f 
2888 Gewinne — 342300 M. Aut. Markt. 8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


roße Geldlotterie zu . 
Hauptgewinn ¼ Million Mark, ferner 


Mannesſchmüche 


Holz- Verkauf. G 


Birken⸗, Eichen- Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗] Gewinne von 100 600, 50 000, 20 000, heilt gründlich und andauernd Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
holz, prima Dualität, zu billigen Preiſen, 15 000 und 10000 Mark. Ziehung am Prof Med Dr Bisenz ee doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab- 26. Oktober. ½ Loſe à 6 Mark 50 Pf., Wien IX Bl 3la 3 Bettfedern. 

1 * 


lage am Schankhaus III. Auch werden in [½ Loſe a 3 Mark 50 Pf., Viertel⸗Antheil⸗ 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 


meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗loſe a 2 Mark. ; 
gen ſolche auf verfchiedene Sorten Bretter, Grete Geldletterie zum Rothen 8 Daſelbſt zu haben das Werk: 60 Phu. 80 Pig 19 21.27 = 
ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ Kreuz. Hauptgewinne 100 000, 50.000, Die männlichen Schwächezuſtände, feine prima dlödaunen 1 M. 60% . 
1 3 


deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


3 77 7 7 
Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
Konreibung): Unübertroffenes Mittel gen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
— müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet jofort | Hexenſchuß. a haben in den Apotheken 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. a Flacon 1 Mark. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ki in Thorn. 


chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


fe. 1 N 

* 
In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗ Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke, 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtraße 


Nr. 23 parterre. 


25 000, 15 000 und 10000 Mark. Loſe & 
3 Mark, halbe Antheile à 1 Mark 75 Pf. 
Jene Pferdelotterie. Zie⸗ 
hung am 5. Oktober. Loſe à 1 Mark 
10 Pf. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 
Komptoir von Ernst Wittenberg, 
Heglerſtraße 30. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
Fe ek Bettfedern 3 M., 3 W. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (er 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwillig 

zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. @efft. 


